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Bege: Chronik der Stadt Wolfenbüttel und ihrer Vorstäate. 
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hatte die Judengemeinde bereits ein besonaeres 
Zimmer zur Feier ihres Sabbaths und als dieses hierzu zu eng 
geworden war, so errichteten sie eine Synagoge. 


Herz Samson stiftete 1796 eine andere Unterrichtsanstalt, 


E ' ; “a % Bi a Sty, eRe . une 2 nS tonne ne i flat unındla 
welche am ZU) .neptenmoer desselben alles einge weint wurüe. 


Reskript vom 21.Dezember 1724 gestattete der sich mehrenden 
inde, einen Xirchhof anzulegen, ° u sie 1733 beim Gottes- 


’ 
einen Acker erwarb. 


n Gumpel una sein Bruder Meyer Gumpel hatten zu der Kon- 
utionssumme einen Wechsel aui Weyer Gumpel in Amsterdam 
lit. Am 15.Oktober 1761 zog die französische Besatzung 
'itnahme von 8 Geiseln ..... diese wurden nach Göt- @ 
nsvortiert, im Dezember 1762 aver, weil der Wechsel 
wurde, auf die Festung Rheinfels gesetzt, von 
Metz transportiert. Durch cie Vermittlung Eng- 
wurden sie iu iulgenden Jaüure wieder befreit. 
chsel lautete aur 20.000 Reichsthaler - di 
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Amster- 
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A Gr eye 
olfenbütteler Yreisblatt 10. Februar 1909 | y nen pie ns vrs ie 


“Besinnlicher Gang durch die Harzstrafe in Wolfenbüttel / Ekke Luhntz, 


Die Harzstraße in alter und neuer Zeit 


Schon wahrend der regicruny, ces Herzogs August dJ (1634-1666) 
Ollcoete die Ferzstrafe unc der Eruch einen besonderen Teil 
der nesidenz-Festung Wolfenbüttel. 1665 wurde das in bau- 


tünstlerischer Hinsicht schönste und ijesselndste Haus der 
traße rie, Cas ursprünglich zu einem großen Yauf- 


: 5 a he 
hause bestimmt war, erbaut. Die mit vielen Sprüchen ver- 
seneuen, Gie beiten Stockwerke teilenden Balken nennen an 
ihren schluß cas Jahr 1670 und den M(leister) Franz Yaufmann. 


c 


Neus 


recigt, s<onnte man eS fast eine - Kirche nennen, und gottes- 
dienstlichen Zwecken hat „Der Judentenpel" bexanntlich auch 
Jahrzehnte hindurch gedient. Zur ersten Taimudschule und zum 


Angesichts der vielen biblischen Sprüche, die das hohe ! 


a} ehnt 
ersten Jüdischen Betsasle kam es hier in Wolfenbüttel 1723 
und 1755 durch den 1697 eingewanderten und | 
ernannten, in der Kaiserstraße (Harzstraße) 
~ Jahre 1755 gestorbenen Markus Gumpel Moses Fulda. 


21] 


zum Hofjuden 
544 im 


Jeyer Kumpel und seine "rau hosette Cohen starben 1764 Harz- 


5 tra ise r 42] oder heute Nr 12. 


4.Juni 1786 begründete der spätere Hofbankier Phili 


Besondere Beachtung verdient auch das Haus 
Nr. 12 auf der rechten Seite, das vom Reichtum 
und der Wohlhabenheit der Bürger der Stadt 
kiindet. In erhabenen Buchstaben trägt das Ge- 
bälk Sprüche, die den frommen Sinn der Er- 
bauer des Hauses verraten. 

„Bewahre mich Gott, denn ich yeftraue auf 
Dich. Behüte mich @eft wie einen Augapfel 
im Auge. Beschirme mich unter dem Schatten 
Deiner Flügel. Du, Herr, wollest Deine Barm- 
herzigkeit von mir nicht wenden. Lass” Deine 


Güte und Treue allezett mich behiiten.” .& 


- So lautet die Inschrift auf der obersten Bal- 
kenlinie unterhalb der obersten Fensterreihe, 
Auf dem Gebälk unterhalb der Fenster des 
ersten Stockwerks steht: 


„Der Herr ist mein Schutz, afein Gott ist der 
Hort meiner Zuversicht.* Hilf Gott aus 
Notk, die Abgunst ist groß. Allen, die mich 
kennen, denen gebe Gott, was sie mich 
gönnen. M. Frans Kaufmann, 1670“ 
Dieses Haus hatte in der Geschichte der Stadt 
eine besondere Bedeutung, denn als „Juden- 
tempel” hat es Jahrzehnte hindurch gottesdienst- 
lichen Zwecken gedient. Das Haus bewohnte um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts Meyer Gumpel 
und seine Frau‘ Rosalie Cohen, welche 1764 
darinnen starben. Meyer Gumpel war ein Nach- 
komme des 1697 eingewanderten und 1721 zum 
„Hofjuden“ ernannten Markus Gumpel Moses 


onnabend, 27. Oktober 1962 


Fulda (gestorben 1733). In dem Hause Harz- 
straße 12 griindetefler spätere Hofbankier Phi- 
lipp Samson eine israelitische Lehr- und Er- \ 
ziehungsanstalt, die anfangs die Bezeichnung N_ 
„Samsonsche Freischule” trug, später aber, nach- } 
dem sie in die Kommißstraße übergesiedelt war, 
nur noch „Samsonschule“ genannt wurde. 

In dem Hause Nr. 12 auf der Harzstraße aber 
blieb viele Jahre hindurch der Direktor der 
israelitischen Schule, Dr. Philipp Ehrenberg, 
wohnen, und im Hintergebäude dieses Grund- 
stückes befand sich bis zum Jahre 1893 der Bet- 
saal_der israelitischen Gemeinde. 
~ Auch dieses zweigeschossige Haus mit seinem 
Giebel ist eine Zierde der Harzstraße; die 
wenigsten der Bewohner Wolfenbüttels, wenn 
sie an den Häusern entlanggehen und hin und 
wieder einen Blick zu den Giebeln emporwerfen, 
mögen daran denken, welche Schönheit diese 
Häuser der alten Herzogstadt an der Oker ver- 


a 


leihen. 2 
Nicht von ungefähr führen zu den Haustüren 2 

\ dieser Häuser auf der Harzstraße steinerne 

| Tritte oder steinerne Treppen empor. In früheren 

| Zeiten, wenn die Oker über die Ufer trat, dann 
|war auch die Harzstraße vom Wasser über- 

| schwemmt, so daß man nicht von Haus zu Haus 

) ! zu Fuß gehen konnte, sondern mit Kähnen fah- 
‚ren mußte, wie es der Chronist aus dem Jahre 


| 775 zu berichten weiß. ; 
; F 
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Mrger der Stadt als | 
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cl. ¢ ipp Kriegskontri ri get, ferner stellten 
g anson HarzstraBe 12 eine israelitische Lehr- und Frziehungs- Meee bane 3 re Se Br 
' anstait. HEINZ KULKE: die ihr!Ver ter Meyer Gumpel in Amster- 
' 1 dam bezahleni\sollte und die sie ihm in besseren 
ie heutige Samsonschule am Neuen Wege ist an 3.September 1896| AA K R] E € S N O FR SE “tra 
eingeweiht und das Haus ... . : | or 7 


=a ; : olfenbüttels Leidenstage während des Siebenjährigen Krieges \ 
ywanrenag Gdleser ganzen Zeit beiand sich Ger Betsaal für die nh 
ß israelitische Gemeinde bis zum Jahre 18953, dem Finweihungs- ie) Y 
Jahr der Synagoge in der Lessingstraße, in dem Hintergebäude | WOLFENBUTI 
A - ’ Le va i “ ur: at 4 . 7 
ee rates = 3 ber 1962 > 
ces tiauses Harzstraße ic. | ee 2 FE 


(Gekürzter Auszug) 


A, Milzer; Chronik der Stadt Wolfenbüttel (1930) Seite 45 


Der Jüdische Friedhof am Atzumer Weg 


HEINZ KULKE? 


Licht über den Gräbern 


Einkehr und Besinnung aul den Wolfenbütteler Friedhölen 


r Gumpel Moses, von welchem die bis vor etlichen Jahren 
hier wohnhafte Familie Samson abstammt, stiftete zum 
Besten armer Familienmitglieder ein Hypothekkapital, 


dem von seinen Nachkommen hauptsächlich kum Besten einer — — — Er 
thalmudischen Lehranstalt Legate hinzugefügt wurden, unc Dank der Toleranz der hi rzoglichen Herı a gleichen, Jahre en a v 
i ; j ; ; F Nolfenbütteler Landes galt die alte FHer20g- meinde /einen Acker im Gotteslager, de AU- , L { 
1 /86 wurde die Anstalt eingeweiht * Ge en se > oa ik : fi i im der heimat- tigen am Atzumer Weg gelegenen_Friedhof. / 
stad I le 4 2 Beer = ee te 2 2 H ke 
I I if 5 ] : sen und nirgendwo gedü rf 
Herz Samson stiftete 1796 eine andere Unterrichtsan- | a gh ean noch im Jahre 1669 Herzog Sehr häufig taucht der Name Samson auf 
4 “er - u: 7 P N ET ‚cheten. die jüdischen Händler, iner hier bis zur Jahrhundertwende ansässig 
stalt, ale nachmals weit über die Grenzen BBS Ses. WN- | Sager Pig. eh “ad iBigiahrigen Kriege ee Familie, die ihren Ursprung von 
2 . 3 . lie sic wahrent hort = ae 4 art fou: mr 5 sr 
geren und weiteren Vaterlandes hinaus bekannt gewordene } in der Stadteansissiq gemacht hatten, Gumpel Moses, dem/Stifter und Begründer] der 
; 3 3 | sen, 5 rurde schon im Jahre ivyı aeın yuuvn einst Derunımen „oayusviuoruun 4 sswsewewnee 
Samsonschule. | es uk Schutzbrief dürch den Herzog kann. Aber auch andere Namen werden beim 
N : ~ : : . | § ‚ste Jahre 1733 hatte die Gemeinde \ 
1724 wurde der anwachsenden Gemeinde gestattet, einen | A ausgestellé,, I Joltentattel hareite ein eigenes 
eigenen Kirchhof anzulegen, wozu sie 1735 im Gottes- e Zimmer. zı7 Ahhaltınm ihrer SayhalsierB- „Kl hi, 
lager einen Acker erwarb. | y Ir „ind 


Nachtrag (17/II 1963) 


Die Wissenschaft vom Judentum kann an Wolfenbüttel 
mit seinem Lessing, an der Familie Samson und ihrer seit 
1763 in Braunschweig ansässig gewesenen Nebenlinie, in 
welche 1786 der Gründer (1805) der Jacobson-Schule in 
Seesen, der braunschweigische Kammeragent Israel Jacobson 


einheiratete, nicht vorübergehen. 


l/III 1963 


Atersariscre Irrtiimer iiber die Familien Gumpel und Semson 


(Wolfenbüttel / Braunschweig) 
(Vgl Anmerkungen am Schluß des Kapitels) 


Zu den in die Geschichte des Judentums aufzunehmenden Denkwirdie- 
keiten rehsren such die kulturellen Stiftungen der Namilien Gumpel 


und Sanson in \olfenbittel WA die Rabbinats-Stiftung des 1765 nach 
Braunschweig verzogenem Herz Samson.(1) pie Gumpel-Ssnson'sche Zeit 
berinnt 1697 in Wolfenbüttel mit dem während der gemeinscheftlichen 
Regieruneszeit der Herzöge Kudolf August und Anton Ulrich als Schutz- 
jude aufgenommenen darcus Gumpel Fulda, der nicht erst nach Jeep (x 3 
bzw nach Luhniz Bu ) 1721 zum Ädffextdf Hofjuden ernennt wurde, sondern 
schon 1698 unter seinem \amen sein „Hoff vnät Schutz jude” setzteg® / 
ip wohnte bzw sterb 173% jedoch nicht nech Jeep in dem Hause Keiser- 
straße Ass-Nr 544, sondern in seinen Hause Kaiserstra3e (= Holznarkt) 
Wy 670, das er zwischen 1706 und I712 ernuorben hatte. (Sehr wahr» 
scheinlich ist dagegen, Gab Marews Gumpel zuvor in Sr 544 zur Miete 
te) Tas Grund : Nr 670, zu dem des benschbarte Haus Nr 659 als 
canslicen HMauptverxehrsestrasen. 
boppelgrunädstück auf Befehl des 


risten’ vertaurt werden, 


strasse beiegene Haus Nr 544 war iriher zugehörig 
u dem mit recatsame ausgestatieten Urundstiick „Im Bruche 
(Krummestrade) Sr 5i4 beide Grundstücke, die nach dem Plan von 1754 


noch eine unxetrennte <inheit cildeten, vsefanden sich im Besitze cer 


Nachkommen des 1673 verstorbenen katholischen Schornsteinfegers Hans 


. y . . = 2 BR 
el Sch arfkze. Fine Teilunz er!:olate nach dem Tode ihrer Eltern 


unter den Brüdern Vinzen:z chwarze (Nr 514) und Johann Engel 


rage Kr 8 4 
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loch sechs Wochen vor den Tode des \earcus Gumpel mußte der Wolfen- 
bitteler Stadtmeristret suf Anweisunge des Herzors Ludwie Rudolf vom 
LlL.Jenuar 174% „eine Untersuchung über den in Gumpels Hause statt- 
findenden jidischen Gottesdienst" vornehmen. Für diesen war ein be- 
sonderes “immer vorhanden - dieses Andachtszimmer ist nicht erst 
(.seit” bzw „bereits”) 1733 vorhenden (Wi Ziffer? £454 75). sondern 
wird mit dem Erwerb dieses ilauses, elso seit etwe 1706/7, zeitlich 
zusaunenfallen. Aber auch fir den friedhof geistert die Jehreszehl 
173% herum - Woltereck nennt sie 1747 els erster (7), Bege folgt 


f 


a er 
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1339 (?), Milzer 1930 (7 ) und weiterhin ein Artikel in der Wolfen- 
bütteler Zeitung vom ?4.jovember 1962 (/). Kichtig ist: Ler Friedhof 
stannt sus dem Nachlaß des Hofjuden Mercus Gumpel - er keufte diesen 
Pletz om 30.Noveuber 1724 els seinen Garten, erhielt noch im gleichen 
Jehr vom Firstlichen Konsistorium die Erlaubnis, den Garten als 
Friedhof, auch fir in den dreunschweirer Messen verstorbene Glaubens- 
genossen, mit zu benutzen. Nach dem Tode des Wercus Gumpel ging ff - 
wahrscheinlich am 18.Mei 1733 - sein einstiges Gartengrundstiick als 
Friedhof in dss Tisentum der Gemeinde über. 1744 wurde (YarrderHeid/ 
lieh (jedenfalls durch Senson Gumvel) der Friedhof nit einem Torweg 
und einer Wauer versehen, deren nordöstlicher Teil bei der Friedhofs- 
vererößerung um 190° zur Verlängerung der nördlichen Weuer verwendt 
wurde. Die erste zzt festzustellende Beisetzung (die auch üoltereck 
enfihrt!) fend 1726 stett. Yan 
Wenn der Verfasser des Artikels in der \olfenbütteler Zeitung vom 
24.November 1962 (//) schreibt, daß die breunschweirischen Fürsten 
eine tolerente Stellung gereniber den Juden einnahmen, die alte 
Herzorstedt sorar fir sie ein Refugium war, denn kann nur der Wunsch 
ale Vater dieses Gedenkens angesehen, Kerdfä gleichzeitig eber euch 
nicht unwidersprochen hineenonmen werden: in zleichen Jahr, els 
Herzog Anton Ulrich 1712 den Schutz und die Privilegien seines Hof- 
juden Gumpel such euf dessen Ainder ausdehnte, unterzeichuete er ein 
Edikt, nach welchem ale wandernden Juden nicht nur des Lendes ver- 
wiesen, sondern bei einen \Wiederbetreten desselben mit einer drei- 
stufieen Strefe (bis zum Tode durch den Strene') bedroht wurden - von 
den Judeneusweisungen der Jahre 1553, 1557, 1570, 1580, 1539/90 und 


1615, von dem Verbot des jüdischen Gottesdienstes in Blensenburg 1720 
una dessen Visitation in Wolfenbüttel 1755 und anderen Schikanen gar nicht 
zu reden. Unter Hinweis auf die früheren Ausweisungen protestierte 1735 das 
Fürstliche Residenzamt gegen die Niederlassung in Wolfenbüttel von vier 
weiteren der. sechs Söhne des Marcus Gumpel. Wurden die Juden aus. ‚den braun- 
schweigischen Landen ausgewiesen, dann nahm sie die Stadt Braunschweig auf - 
aber dieses Verfahren wurde auch wechselseitig angewandt! Das änderte sich 
erst endgültig unter Herzog Karl Wilhelm Ferdinand (1780-1806), 


In seiner 15%9 erschienenen Chronik von kolfenbüttel schreibt der 
damelige Kreirrichter al Berge, daß “olfenbittel, sls es im sieben- 
jäihrisen Krliere am 10. Oktober 1761 von den Franzosen einsenomnen 
worden war, en die Eroberer bei ihrem Abzug em 15.0ktober 1761 eine 
<ontribution von ?00.000 Rthl zu zehlen hette. „Hierzu stellten 
ever Gumpel und sein Bruder Samson Cumpel einen \echsel über 
20.000 Kthl auf Meyer Gumpel in Ansterdem sur." Diese Angebe wurde 
1920 von Wilzer in seiner tolfenbiitteler Chronik und an 27. Oktober 
1962 von der \olfenbütteler Zeitung in einem heimatgeschichtlichen 
übernommen. | Die Derstellung, daß der \echsel suf „Heyer Gumpel in 


\ 
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Austerdam" ausgestellt ist, beruht aui einen Irrtum durch Bege: Ist 
dieser als ein Schreibiehler aui die vorhergehende Nenrung des Wolfen- 
biitteler „Meyer Gumpel" ocer darauf zurückzufihren, daß Bege aus der 
Semson'schen Abzugsgelder-Akte (zu dem Testament des 1767 verstorbenen 
‘amson Gumpel) irrtünlich die Vornamen der nach Amsterdam ausgewan- 
derten Söhne Meyer und Gumpel des Samson Gumpel-Wolfenbüttel als zu- 
sammengehörig verwandt hat? Während des siebenjahrigen Krieges war 
aber nur der ältere, 1735 geborene Gumpel Samson in Ansterdam an- 
sässig, während der 1740 „geborene Meyer Samson noch in Wolfenbüttel 
weilte (später aber ebenialls nach Austerdam ging). Nicht auf Meyer 
Gumpel, sondern aui Gumpel semson in Amsterdam war der im Mai 1762 
iällige Wechsel ausgestellt, er wurde aber in Amsterdam nicht ein- 
gelöst. Daß der Wechsel aui Gumpel Sanson-Austerdam - der nicht „ein 
Verwandter" der beiden Wolfenbütteler Brüder war! 11) - ausgestellt 


ist, wird schon 1826 im Braunschweigischen Magazin erwähnt. Meyer und 
‘amson Gumpel können nicht einfach als „Ha::delsleute" bezeichnet 
werden (11): sie besaßen beide wie auch ihr Vater Marcus Gumpel durch 
au! Lebenszeit ausgestellte Schutzbriefe Wechsel- und Bank-Negotia 
sowie den Handel mit Juwelen und Galanteriewaren. An Herzog Karl I 
lieferten sie 1733 das Hochzeitsgeschenk (Brillantohrringe) Tür seine 
Gemahlin Philippine Charlotte von Freußen. (4) Ein anderer Soh des 
Samson Gumpel, Herz Samson, blieb ebenialis nicht, wie es irrtünlich 
heißt, in Wolfenbüttel (4), sondern be;ründete 1763 die Linie 
Braunschweig. (1) 

in weiterer Irrtum ist Jeep insofera unterleufen, als er für das 


Heus NHsrzstraße 12 die Ars- Ir 421 nennt. ( 4’) Dieses Heus führt jedoch 


seit Yinführung der Breunsehweiger ‚randversienerungskasse die Nr 563. 
lereus Gumpel kaufte des keus LPR von dem sen sreunechweir ver- 
eetzten Obristen v. liensren!i!:::für seinen iltesten sohn eyer Gumpel, 
der nach den Mak Pi rstliche Veror@nune ehreoräneten Verkesuf des väter- 
lichen Heuses Vr 670 einen neuen RBetepel in tenen Heuse einrichtete, 
en dessen “Stelle 1781 Philipp Sansone der mit der Tochter des #eyer 
yumpel verheiretet wery in einen Nehenheuce dee Grundstiickes eine 
ivnaenre errichten ließ. Is beruht suf einen [rrtum, meas Ir Schnee 
senreibt| der aderelipe breunschweigische Kanneragent Alexander bevid 
(1637-1765) ieehenkte, kurz vor seinem ode der Jüdischen Gemeinde in 
volfenbittel ein zur Synagoge einperichtetes deus X ( I} ) - die Schenkung 
erhielt die Srrunschweirer Gemeinde. ( /) weiterhin rründete ?hilipp 


sus welcher die 


spiter marserinvre BE OEa ope berrercing. Der hereitea 172% 


eine jidische heltrionssehule in tolfenbiittel bestenden het (29%, arfür 
sind 27+ «eine \Interlaren bekannt geworden. Tareus Cunnel (um 1670-1734 
hielt sich jedoch privet einen Praeceotor für seine Cinder, der für den 


Gottesdienst die Stelle des Vorsängers auszuüben hatte. Aus einer von 
dem Schulinspektor Khrenberg 1829 dem Wolienbiitteler Stadtgericht ein 
sereichten Aufstellung ist ersichtlich, daß Mercus Gumpel „für fromme 
Stiftungen" 3500 Rthl ausgesetzt hatte - er ist jedoch nicht „Stifter 
und Gründer" der Samsonschule (//), - wohl aber ein tatkräftiger För- 
derag des jüdischen orthodoxen Lebeus. ls verleitet auch zu Irrtünege 
die 7 erfolgte Zusammenlegung der beiden Sansonschen Stiftungen in 
Wolfenbüttel als Gründung der Samsehschule anzuerkennen. (16, 17) Me 


' Schule basiert vielmehr auf der 1786 gegründeten Religionsschule des 
Philipp sa.son - das besagen in cer „polizeilichen Bericaterstettung” 
vom 1] August 1786 nicht nur aie „Scholaren von seiner Familie und 
U YVerwanötschaft", sondern das besagt auch die 1886 (und nicht erst 

al896 oder gar erst 1907) stattgerundene 100-Jshr-Feier, denn das 1796 

yon Frau Schendel Herz Sauson im Sinne ihres 1794 in Braunschweig ver- 
storbenen Mannes gegründete Wolfenbiittcler Schulinstitut (7) war in 

“erster linie ein Waisenhaus. 


Protokoll über die Visitation des Gottesdienstes yon mir, erst spät 
eufpefunden wurde, veranlaßte zuvor die Nennung des ileuses Nr 544 als 
Gumpelsches Firentum penz falsche Kklickschlüsse, besonders auch in Bezug 
auf die Feststellune des APR gereuften v. Niepegen'schen lieuses. kku« - 
Burch das von Mir eufeefundene Testament der Eheleute Mercus Gumpel vom 
%Q Dezember 1720 konnte euch der zuvor nicht bekannte vollstindige 
ädchenname der Freu “Mercus Gumpel beigebrecht werden. 
Frhebliche Differenzen enthalten die geneslogischen Angaben (verel. 
zirfer /, ua) ) ; Meyer Gumpel wer nicht verheiretet mit Rosalie Cohen - 
diese ver die "reu seines Bruders Samson und ist gestorben 1747. | Meyer 
Gumvel wer verheirrtet in erster he mit Bela Wichsel Devid aus Iilen- 
nover, gestorben vor 1743; in zweiter the mit Hanne Simon Goldschmidt 
aus Kassel, restorben 174%; in dritter ‘he mit Bune Simon Goldschmidt 
_verv.Alexender Wichsel Levid-tennover, gestorben daselbst 1756.| Meyer 
Gumpel wie such seine beiden ersten Frauen starben im Heuse Nr 563 - 
nieht aber nech Jeep in Nr 421 = Große Kirchstraßef ” 7); dieses Heus ist 
nnicht mehr vorhanden, sondern mit Nr 422 in einem kouban aufpepengen. 
Meyer Gumpel, reboren um 1700, starb 1764. 


dohl aber wurde ilar us Gumpel dn personalibus 1721 am 20. November 


—— durch Herzog August Wilhelm aus der Gerichtsbarkeit des Stadt- 


Nechtrag »®) ‚magistrats herausgenommen und dauit rangmäßig den Vofbeamten 
‚gleichgestellt - dieser herzogliche Beschluß wurce am &.Januar 
_ i722 durch die Mirstliche Yanzlei wegen der verseintlichen Schnmä- 
lerung der hechte des Mayistrats nochmals dokumentiert. (4¥7 
(a 


Die alten, nicht zutpefienden Angaben über Friedhof. und Betsaal 
bzw Synagoge der jüdischen Geweince Waltenbittels, über den hechsel 
„aui Meyer Gunpel in Amsterdam", auch wohl die f faiscuen Kenealogi- 
schen Nennungen zu Meyer Gumvei-Wolienbüttel werden sich weiterhin 
ebenso iortschleichen wie die nicht zutreiiende Angabe, das bei der 
Bela;serung von Wolienbüttel am 9.0xtober 17061 caer Kanonier Haars ven 
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abgeschossen, der andere verletzt ist"). In seiner ‚lfenbütteler 
guhidle ze von 1852 widerspricht sich Bege sehr in der Darsteliung dieser 
Ayvydieser Begebenheit MA, während er in seiner 1839 erschienenen Wolfen- 
biitteler Chronik aui die 1836 erschienene Veröffentlichung &$88£,,Wolfen- 
„sbüttel im siebenjahrigen Kriege oy (wh) nicht eingeht / das geschieht 
erst in dem Artikel „Aus Wolfenbüttels Vergangenheit" (von Archiv- 
direktor Dr Voges) in Nr 277 des Wolfenbütteler apatite IR 
1911 - und trotzdem wurde in aer Wolfenbütteler Chronik von 1930 und 
von der Wolfenbütteler Zeitung 1962%das Gerede von den abgeschossenen 
® J Beinen aufs neue weiterverbreitet. (By In letzterer er- 
scheint diese Wiedergabe durch den Vorbehalt „SOLL ... abgeschossen 
haben" wohl als abgeschwächt oder bezweifelt, en aber als aus- 


drücklich verneint. INA ala 
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4immermann Israel Jacobson / in Braunschweigisches Magazin 1906 
Jeep Die Harzstraße in alter und neuer Zeit / in Wolfen- 
büttcler Kreisblatt 10.Februar 1909 
Luhniz Eine stille Straße am Abend / in Wolfenbütteler 
Zeitung 21.November 1959 
Schnee Die Hoittinanz und der moderne Staat. Band II. 
Berlin 1954 
Bege Chronik der Stadt Wolfenbüttel. Wolfenbüttel 1839 
Steinacker Bau- und Kunstdenkmäler der Stadt Wolfenbüttel. 
Wolienbüttel 1904 
7) Milzer Chronik der Stadt Wolfenbüttel. Wolfenbüttel 1930 
8) Niedersächsisches Städtebuch. Band III. Stuttgart 1952 
9) Woltereck Chronicon der Stadt und Festung Wolfenbüttel. 
Blankenburg/Helmstedt 1741/47 
10) Kulke Licht über den Gräbern in Wolfenbütteler Zeitung 
<4.November 1962 
11) Kulke Kriegsnot / in Woltenbiitteler Zeitung 27. Oktober 1962 
12) külf Alexander David / in Braunschweigisches Magazin 1907 
13) Borch Ubersicht tiber die Kirchenbiicher der Stadt Braun- 
schweig mit Einschluß der Synagogenbiicher / in Quellen 
und Hilfsmittel zur braunschweigischen Familien- 
forschung, 1927 Heft 1 
14) Bege Geschichte cer Stadt Wolfenbüttel. Lüneburg 1832 
15) Querner kückblick auf die Oktober-Tage 1761 / in Braun- 
schweigisches Magazin 1836 
16) Geitel Gesuch der Becenner jücischen Glaubens um Verleihung 
voller bürgerlicher Rechte. Braunschweig i631 
17) Jewish Encyclopaedi Bano IV Sp 1028. Berlin 192y 
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eten, <ieses anzuzeisen, 80 Ware es Goch besser „ewesen, Wer. 
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ei diesem Institut nebst 
ind hülern wie auch das dazu bestimmte 
wie Gaz institut bestehen ird, von allen &f 
besonders von- allen incouartierun befreit sein ¥ 
ütteler Yavsistrat am &Juni 1794 die sung, dag es 
t wure, daß die Anilase e sol hen 

slfenbiittel vorteilhaft sei. ich erscheine 
ecachten stitut dem “asistrat unbedenklich, 
en die ei eiun; vol beaben und der 
ihrend der eplante Ausbau bie zu der feren- 
von sachverständizen eurteilt 
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stitats ivr die tact 
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Buneilstern 


beabeichtigte Seubau eines hulhausee an cen  -ecin- 
in sen itachten vom 5 ali 1794 für die reatzieietun 
bezüslich Damm: rabens anselührt sind, gescheitert zu sein - oder 
WEI Ver am 4h VEusnber LIS wrivinie pao wwe 
die (rsache ine am 27.Juli 1796 verstorbene 
geb Oppenheim, „setzte in ihren Testanente vom 17 


en 
GER 
ki vu vos was CLAD WER 


itwe chendel 
Juli i796 + ) den 


unsch ihres verstorbenen Nannes in die Tat um sie lerte fur cas 
nstitut au! dem :roßen  immerhofe, das in dem ‘ause Abeer 55 = 


sondere als ein jüdisches ‘aisenhaus «eiührt wurde, fest 


en an Urogen lmaerhofe 
en Heenan anreordneten 
th, sehreibe & afteurend 
‘ite l sicher untervebrecht werden 
istitute zu Unte kommen soll. 
eelnst versteht, euf ewige Zeiten 
iben und von den Vorstehern des- 
spen wercen, dei dieses Ceoitel 
öle .insen zum Hesten elLLiihr- 
ehtrie verwendet werde r enitel selbst weber zoll nie 
riffen werden. \hebey Werortne ich, daß sowohl die in diesen 
imtitute be findlichen inder ele euch ceren .ehrer und Vorresetrte 
edesnnl an meinen erhbetare die ‘selme _svids und die ibriren für 
e storbene zu verrichtenden \ebetie beten, und damit ellj"hrlich, 
so lanre des nis? emt, ohnebliseieg continuiren sollen. 


actelten und ihrer "nonds Tihrte hilipos 
ezenber 193 erfoleten ‘ode; denech iber- 
ehrierersohn und veffe Leese Jierz camaon ( ireunseenweig 
eriin 19389) die sdminietretion aller cessonschen ;tiftuneen. 
ersatrebte eine /Susammenlieprune je; eiven chulen, erlenrte such 
0 er brrunzehweirisehen „erierune hierzu die 'rlsaubnie und be- 
tiamte ee Ältere und er‘$ere ;chul'eus euf cer erzstrese zum Ültz 
neuen stellt, wozu 1306 die nantwenälren beulichen Verinderunren 
ırrennmmen wurcen. ie eicen Lrenabitteler institute wurden en 
‚ril 180? unter (den .snen „ ansonseehe reischule” vereinirt. 
sen «nmen hehlelt die chule bis 184%, denseh erfolete aie Be- 
nunz ele fusonechule”. 


ie „eitune cer vereinigten beicen ‘olfenbitteler “ehulen wurde 
il 1537 dem in reunsehweie 177* cebhoresen rmuel eyer, der 
Lge es .ekrets cer eetfiiischen .ecrierunge den Fenmilien- 
enheéere ennehn, ibvertregen. Ir wer von 1739 his 1794 selbst 
ler dee “hilipo ameoa'schen Inertitutes zewesen eine Lin- 
erfolete em ©. April durch [sreel Jecobson, den “errinder der 
ecobson=- chule in Üsesen. 


sauel @yer hrenheres sruder wer der «n cer Jeeobson=(echule in 
sesen von 1409 bis 144) als ‘eusveter t'tice ‘eliemenn Meyer Ihren- 
berg. Beide nahmen 1308 den "entliennemen “hrenbere an. - “ie Ane 
gaben iber diese beiden “rider in der Neuen deutschen Biogreohie 
(Berlin 1959) send IV Seite 351 sind nicht zutreffend, desrleichen 
nicht die sngeben iber Jenuel ieyer | hrenberegs “ohn hilipo, der 
1346-1371) aur (irektor der emsoneechule wer, nicht aber such eleich- 
‚eitier lLirexktor der Jneobena=- ehule in Üeersen. 
1308 wurde euch die um 1767 von Nerr sason errichtete Ürnunschvrel- 
' MA AGEer AR fe: olfenbitteler ensonsehen ‘reisehale en- 
eliecert, obwohl des onsistorium des “önigreichs \ertfalen, dem 
erzogtum Sreunschvreie zursteilt wurde, nepriene an diese 
isehe Lehranstalt erhob und seine 'erlerune nach “assel vinschte, 
en erstand ces Aduinistretors velene es indessen, eine bie zum 
ohluß der (eutschen Sefreiunaskriere 1313 heatandene bereinkunft 
dehin zu tre’fen, dri die (ineen eller ‘tiftuncen zur emsonschen 
‘reisehule in slrenbittel verwendet, defir eber finf von den Vest- 
fillsehen “nıesistorium empfohlene ZSelinee unentgeltlich in diese 
sufrenommen werden sollten. 


wey 


inter ıhrenberes .eitune erreichte die chule einen sich immer nehr 
stelsernden hervorregenden uf. Als ,Jehul- \ohnheaus’ , eifenge much fir 
‘en insoektor ıhrenbere, diente des 18°1 erworbene benzehberte Grund- 
stiek irummsetrede Ass-ür 449/459 des dure» seinen Sarten nit den 
ehulerunästier in Verbindung stend, Lie ‘enule blieb bie zum Jehre 


- Klause, an der drei Gelehrte unterhalten wurden ( ), 


15 


Ziy 


is°3 i den elten chulrrbüude auf cer Herastrege. Ile imner stindie 
zunehnende cehilerzahl verleaecte jedoch eine rinaliche Irweriterung 
inf der 184. gerrindete smeonsche Lepatenfonds erwrrb deehelb 1458 
dee an der densligen eve Yomnißetrsie/lierzstreße belewene v. tron- 
hee sehe Orundstick (elte .ss-) jr 864/765. sm L. Dezember 1358 
wurde des neue chulheus in Seautzung renomnen, wihrend die | in- 
veihnne em 14. Jenunr 1959 erfolete sAierbel wurde cle erate, heute 
wohl kaum noch beirubrinrende 'tenatafel der volfenbitteler iech- 
commen des üumsel Fulde verteilt. ‘ine wiederum notwendipre 'r- 
weiterune erfolete 1337 duren den jeu eines zweistsckiren Klessen- 
rebtudes in den deneliren zur .ınstalt gehSricen Ünrten, wihrend des 
euptrebtuderusechließlich els Internst nebst Lehrerwotauncen and 
irtachefteacebinude diente, {#8 olfeabitteler .reisblett schrieb 
dezn am 7#. August 19937 unter anderen 


a der gestern beenneenen :inweihunerfeler des neuen ichul- 
rebiudes der rmsonschule, weiche in der rerüuniren, sehin deko- 
rierten sule stattfead, Lette ales eine Ruszeräihlte ceseliseheft 
zusemmenzefunden, ue such iitglieder des Jerzoglichea tonsistoriuns 
und der sttdtisehen sehtrden, fuch drei “‘itelieder der Adminietrtion 
der Anetealt sus Lennover weren erschleaen, Sach einen Gesene der 
A%Selinge der Anstalt errriff ein iitelted der Adainistration Äre 

ort, mab einen kursen berbliek zuf die *‘atwieklung cer jetzt 

36 Jehre beste enden Anstalt, ihbercsb das neue Gebtude seinem Zweck 
und stellte es unter dis übhut des jetzigeen Direktors Herr 

r kosenstoek, jech nabersaliren lesene der Zirelinee hielt sodenn 
nerr .irektor „osenstock die Vertrede, in Dehlußzerene beendete 
die 'eler, 


ier Jehre spiter, 1386, wer die "sier des Lo ofthrif¢en Bestehens 
der ehule - ee sollte sine stolze _rianerune werden. in Berlin haette 
sich ein vorbereitendes Aomite sus früheren, jetzt zum ‘eil in hohen 
tellunzen befindlichen cehülern dieser inetelt zebildet, welches 
foleencen Aufruf erließ: 


m 4, Juni 1946 bescht die »msonschule die iederkehr des Teges, 
an welehen sie vor hundert Jehren vertiftet ist er feier dieses 
isper, welcher aueh fir die eschichte des deutechen Judentuns ein 
denkwirdis»ser ist, sich enruschlieden, wird ceri den früheren Z2ie- 
Linsen der ‘nstelt ein serzenshedirfnir sein'Cibt innen doch die- 
selbe elerenheit, die »ersänlichen Jeziehungen und Jurend- 
erinnerungen, welche sieh en die nstslt knüpfen, wieder auf- 
»afrischen, und ist doch rerede dieses Jubiläum der wirdigste AnleB, 
dureh ein einheitlienes Zusammenwirken ihrer iAnhänelichceit und 

enkberkeit cecen die 'emnonschule ein vlethendes lenkmal zu setzen' 
Ale ein solehes ist die ürindunz eines ‘onda in Anrecunge sebrnent, 
cer im -rineio ¢eza bestinnt sein soll, enenaliren „ilfsbedirftigen 
enmmonechilern bzw solehen chülern, velche die Anetelt verlassen 
und sjek einem Äinndäwerke, einer unset oder einer ihren besonderen 
inlaren entsprechenden Cerriere wiänen wollen, Jnterstitzang zu 
rewähren. - Auch den shlreiehen "reunden und Gönnern der smson- 
sehule dirfte die \elerenheit willkommen sein, ihrer Anerkennung 
Aue@ruek ca rehen Fr dns serensreiche irken dieser änstelt. - les 
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) »aureh Autteilane der crundstieke erfolete so%ter eine neue Jumner- 
Verteilung: Zommidstraße Jb behielt ir 364, des 139° erhautr Certen- 
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wer Nleser die Arr-ir des nieht mehr vorhandenen \ohnhnumes leureon- 
straße ir 7. 


unterzeichnete Comite richtet deher en alle ehenelieen /Selinee der 

sasonsehule sowle en deren | reande und Gsaner die errchene Bitte ,, 
sich recht zahlreich on der eier des Jubiltams zu veteilleen und 
furch Zuvendung von Seitrigen des Fonds einen rweekxentsprechenden 
Jafen®e ta reben. 


„na solfenbittsler Kreisblett von 7. Juni 1386 schrieb ther diese 
Llovi-Jehr--,eler anter anderen 


ur veier des lo jihrices Destehens cer ‚smennsehule hatten sich 

viele Freunde und ehenslige /Srlinge der Anstelt, zum Veil aus 
weiter verne (london, Sev York) in unserer tndt einrefunden. es 
‚nsteltspebtude pranete in ) lerreasehouck. vuniechst bersben sich 
„a vonnersteg 4% Juni nechaittegs 2 Uhr cie Festteilnehmer und i 4¢- 
linge nseh dem 'riedhofe und lerten dort nseh ‘beingung eines 
Chorela euf die Oriber der itifters hilipp Ssenson 
sovle des [neoextore Ihrenbere und dessen Frau Krinze leder, wihren 
rend jerry |irektor r insenstook die Ged@*entaterede jelt, ‘er 

‚bend vereiniete die Lehrer der ‘netelt und deren ‘iste za einem 
eemitlichen Deisnmnensein In Forstheuse im ‚reitermorven berean 
gie eler sit einen Gottesdienste in der ‚yrnerore, bei welener 
‚enderrebbiner r jilf sus ürsunschweig prediete. irech eines ve- 
seinrenen "rihstick in ‚yeisesenle der /netelt Iendey enocenn fld der 
isuptfestaktd in der Aula atatt. <u desselben hatten zich uch 
Yertreter des lierzorlichen onsistoriuns, der \reis- und stidtisenhen 
sehärden einrefunden. herr lirektor !r \osenstnek nielt die Festreüde 
ber „veform und Intrieklung des de techen "chulrerens . Abermelirer 
verane zchloßB die schine *eler. 'hrend nun die “Sglinee in der 
astelt festlich berirtet wurden, fand des 'estmshil dee Lehrer- 
kOllerlums und der Giste im Hotel sun Lowen etett bei welchen 

efelmusik von Hussren- romsetern suiesefihrt wurde 6 &® Unr 
fend in der Veniner-jurnnelle, wohin sien die chiler unter 
‚arentritt ihres 'emboureorys und einer asikxepelle nsch einen 
Jazue dureh die tedt bereben hatte, ein sehruturnen stett, Imch 
einrenammeneän Äbendensen bersben rien denn eeren 3 Uhr die Fest- 
teilnehmer und ehiler nneh den "oretheuse, wo hei iusik und veernk 
car “eet fröhlich beschlossen wurde. - ‘en ‚nterstitzunesfonde der 
Anstelt worden sue Anle? den testes von ehensliren chilern und 
»ich fir die sastelt interessierenden “ersonen eine Cebe von 
a7 0" ierk iberviesen, 


die 


ie immer mehr steteende chilerzehl verlangte gebieteriazch einen 
umfereenfen Neubeu der ehale 1397 wurde dezu des euf den /euen 
eee belerene Grandatiek gekauft und die im ¥rihjehr 1395 hierfür 
dezonnenen Arbeiten bereits ia Aurust 1396 vollendet, (as olfen- 
bitteler reishlatt vow 4. eptember 1396 sehrieh zu der ‘inveihung 
der neuen fagoneehule unter anderen 


in verenwart zahlreicher "ertteilnehmer, unter denen eich Ver- 

treter jerzoplicher und sttdtischer ehirden, die Dirextoren der 
hiesiren „ehrenstelten, die Sitelieder der Adninistretion des 
„meonsohen .ereteafonés, viele eneselize echiler der smeonerehule 
und die mm Bik beteilieten iencvwerxser bersnden, erfolete an % ‘eo- 
tember 1396 die feierliche /inwelnune des neuen “e#nson- chaleeb*uces 
asehden vorher die ehüler unter Leitune ihrer .ehrer von den elten 
ehulrebiude /bechied venomaen und unter romnelechler die Vehnen 
sor “ohete seek fe< <eee5 “sss mas OVER, In GeSSeR Aule 
cie ‘inweihung vor rich sing vleselbe leitete der ehilercehor sit 
den veranee „Hoch tut euch suf, ihr ’fnrien der Velt ein, worsuf 
eacesrebbiner r ilf öle sehr eindruckevolie eiherede iber 


s 


Pi 


‘gelm 27 hielt. Als litrlied cer Adnialsetration geb sodsan üerr 
Juetizret Ir leenus (Örrunschveig) einen „lekbliek ruf die üe- 
sehlehte der ‘emsonsechule, ele deren tifter - dureh die 1307 
erfolete Zusemmenlegung der beiden ‚chulen Hergstrese und 
Groter Zimmerhof - die Srider Herz ;nueon (1745-1795) und 
hiliop Samson (1742-1305) senanat wurden. Anfears ei - wie die 

im 1767 von “erg ‚emeon in "rsunschweig errichtete und 1398 der 
snenneehen Yreischule sag fihrte 'tiftune - eine nelirioarsenule, 
haette (‘err [saee Herz  emeon 1307 die Leitung der echale den 
(ns9ektar Ihrenherez ibereeben, welcher die echule in eine deutsche 
r»ienunssenstelt unzewrandeit het, deren iuf sich bale weithin 
euedehnte, Denk sebührt heute vor ellem Herrn »€opol ¢ 

sms on, “ex die celatice Triebfeder des ieuee gevesen und 

sit eufoofernder ingeabe fir ceneelben vearheiltet habe. enn er 
nun die Anstalt .errn ivrextor Tsehsua iberrebe, #0 winsene er 
dmbei, dea eie allezeit zum Helle der Jurend dienen möge. Yunrehr 
Ibernahm jerr birektor ‘echeu sit einer Lingeren Ansprache die 
snatelt. ‘en Trsaditionen ihrer tifter cetreu wird die Crundiere 
der "rrienune die Gottesfurent bilden. Auf dieser Ürunälsre sittlich 
eute Jensehen herenzubiléen sei ver \Indziri. Aber euch die Liebe 
sya Vaterlené sel eine wlehtiee Aufeabe der iraziehung der |mmeoa- 
sehule - sie will eniler bilden, die sieh der deutschen jsneas 
sile ‘eit wirdig erweisen. ler Cesenge des 23%. 'selmes beendete die 
echine Veler 


je einstiere Yvolfenpitteler _set he-“idraseh cea ’hillpp smson 
entwieselte zieh dureh die VYereinicune der drei emsonee>en  chul- 
tiftunsen in den Jehren 1907/1808 von einer “leinen üelirions- 
sehyle zu einer serensrelensen herisehule. ihre Leitune ier in 
dieser ‘eit in «sen ninden von 


emuel ‘eyer _hrendbarz L307-1346 
w phil “hilipo hrenbere 1346-1371 
r ioritz ı.osenetock 1371-1937 
rofessor (r „udwier scheu 1332-1919 


eneen ler die „eitune der enule unter 
kerrn ‘rofeseor (siecherct in den | insen 
eines Auretoriuns. Am 10. Oktober 1977 
wurde Herr 'r 'ilnelm olfsedorf, zuvor 
ateLlivertretender Iirektor, tum ‘irektor 
ernannt. 


im Herbst 1973 wurde die enule serchlossen - was weren die 
Grinde ihrer Aurflisungs’ ia seiner ‘enrift .irrihltes and Irlebter 
sehreibt der 19377? in "olfenbittel zeborene und 1956 veretorbeane 

sul byferth (1L917-19%"% Rirrerneister und seit 1945 einige Jehre 
Lendret den Kroiser olfenbittel): 


7 ser Nschfolser facheu's verstend es vielleicht nicht so, den 


tut der 'ehule zu erhelten, und nementlich euch cer Jastend, 

de3 die | rreichung der Befthirune fir den Linjthriren- ienst 

(nein illittr) neen 1919 nicht sehr eretrebt zu werden brauchte, 
183t es srkltiren, “ei die ;ehule elimthlich verfiel und sehliedlich 
einrereangen ist. 

Aueh die sehlechten wirtscheftlichen Verhältnisse in leutschland 
wihmend diaese Yeaitraumee dirften sur ehliedune car ehnle er- 
heblich beiretreren neben. lie Lletrte AbsehluSorifung fenc stern 
1378 start, 


* 


‚ie 
'snsen bie 1371 äreiklasrip; 


emule wer bie 131” einkleesie, 


bis 194% zweiklessie und 
derruf erfolete etufenweise bis 1333 


die rwelterung ru einer secherlareiren hikeren ‚chrssstelt. 


Jeprbte ‘ehiler der 'amsonzehule, mie «ich dlese anch eaf der 
onsildetrede befand, aehmen em Unterricht der vepreniberlierenden 


Grojen ehule (Gynnretam) teil und zählten hier nech Jen urteil 


der üymnesiellehrer zn den besten ichülern mit - -u diesen iekilern 
sehirte such Leopold Zunz, der Derrinder der issenschsft zur 
‚eeschlehte ces Judentuna”, vom Aoril 1309 bie Oktebver 1#1L, eine 
L358 erschienene enrift emuel seyer threnhberge war sine Ihren- 
sehe fir meinen elastivcen Lehrer. 


tentseminioteriun dureh die 
‚achsu die _suennschule ele 
Bersehtireune zur Ausetellune 


1291 errannte Age ürsunsehweirische 
initiative des Herrna Lirektor ‘ret Ur 
eelsehule en and 1392 erhielt sie die 


von (euenirsen fir den injinrie-freiwillisen ilittirdienst‘ 1 
deutsenenr leere - sit der bestendenen Abzrehlufprifune wer (ne Heife 
zeuenis fir die obersekunde einer berreslrchulr verbunden. Yon 


1139 bis 1928 berstenden inseeseat 724 -eniler die Abeehlußarifunr. 


die weitere 


r Vervendang des 
der ted, 


ohulgsbiuder erging 1979 seitens 


"alfenbittel die /arerunz, ‘ort ela Jentaerheia erößeren 
tils einzuriehten, dessen ‘river der “rete Volfenhittel sein 
enilte. Vieser Vorsehier fend jedoeh bel den sentnera keine vepen- 


liche 


cle früheren 
runästiek 
dem liegen 
immerhofe 
iber. 
ver- 


usrzetrade wurden 
Sereleichen euch 1396 den 


80h Verlegung der ehule von der 
Grintstieke 1564 verkeaft, 
suf cer \ommläüntreie, eier die ehule ihren Jeuhen suf 
eze teeocen hatte, nz FOR |» ere I'nmeson sof den irnden 
erwnrbene ;rundstiek ir 449 eine aeeh 179% in endere Sine 
suen Cae eleentilene ehulerundetiek ir 355 wurde seen der 
einipune der beiden olfeamitreler inetitute verkruft 


ajer den solfeabitteler akrtenatieken zur ‚rindcune des “hiltos 
esson seven und der Herz nmaon schen Institute slad zzt keine 
weiteren urkun@lichen velere beizuhrinsen reweean. Vie riveaten 
«ten der ehemaligen aneonschule wurden dureh alnfeilnwirkunge 


Lo83/ 1954 vernientet - dne ist der Inhelt eines chreibeas der 
nelmen “TAeterGlizei, Leitetelle Asmburg von ebruar 1944, 


[+ 


LS 
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/ 
_ler cemaoa seve Lerentenfonds 
'ureh Ale [nitietive der nreh Deorlin verzorenen Leare Herr "aneon 


(1779-1349), ole Adsinietrstor iber die verschiedenen tiftangen 
jschfolrer der 1%05 verstorbenen Hilipp  amzon, wurde eine nur 

fret hoehtarelehrten der Imnilie bestehende Kommiseion cebiléet, 
welche ein "tatut feetlegte, aseh welchem die Verwaltung der fonds 
von drei den verechiedenen Zweigen der "ippe enrehärenden 'erronen 
euezeibt werden sollte. “lt der Jert'tirung @ieser tstuten im 

Jehre 1340 wurden sUntliene tiftunsen unter den Inmen nnann scher 
Leeatenfonds von dem lerzoglich oreunsehveigisenen tastsmini- 
steriun als eine “Milde tiftune anerkennt und unter cle ‚ontroile 
des "olfenbitteler  teadtnapistreie rertellt unter sjelheheltune 

dee uriveten iherskters. 


ver breunsehweirisehs Lendesrrbhiner Üzer (reaasehveig) reichte 
1379 bet den Firetl ”reunsehweig-\.inshurrisehen “tadteericht in 
olfenbittel reren den ineoektor der amsonschule, . 4. hrenbere, 
eine lerchwerde ein, weil ss¢h dersen ieinane „die ef isonsche 
“peisehule ein rivet-inestitut sei’. +hrenberge versuchte gleich 
zu Anfeng, tiese änrelerenheit nit des Lendesrabbiner in Gite zu 
klären, jedoch hatte inzwischen dessen rkrenkung elas Jussprache 
dariiber verhindert. as  tréteerieht verlanete en 15, itrz 1929 
von ihreahere die Vorlesung stetlicher auf die Grindune der chule 
und dessen “andetion bezurhsahande okumente. Diese "orderun« sencte 
hrenhere an den Administrator cer ehule, isese lJerz emeon ia 
Berlina, und esb darüber den inlfenhütteler Itsdtrericht üsekrieht. 
er sdninietretor aber schrieb an  hrenbere am Tl. spril 1379, 483 
die tiftune reine Sffentliene tiftang, sondern eine ‘rivetenstelt 
ist, üher welehe eine ‘taatsbehirde keine Aufsicht zu fihren tebe. 
hm allerwenissten syer kann ich eine \rklüärunge sbeeben, bevor en 
aleh eine /ufforderunz deza orranzsen sein wird. ‘= le blo’ els 
Lehrer hey der ecbule saseatelit sind, so cana ien nich auf eine 
en ‘(fe errensene Verfiruns sieht elalseren.” 


am *% Juni 1379 teilte hrenbers des tedteericht “olfenbittel 
nit, (#9 die seschwerde des Landesrebbiners dure) eine fitliche 
/ussarnehe beirseleet sei. Gleienzeitie eber ibersenäte er zwei 
Aufstellunren über die !undetion der chule, aus tenes cer tend 
den Lecatenfonds fir die eit von 17%% bis 1796 änkumentiert ist: 


Bereits Gamvel -uléa hatte fir froma tiftungen”™ ?500 uthl 
auseesetzt. Dein ltester ohn Seyer Gunpel vermehrte diesen Betrag 
gar 'rziehung arner (steenkinder ua 2o5o. nthl und seln zweiter 


ohn eangon Gamoel spendete ZU. ithl als .dilde ‘tiftunage - ‘iber 
deren Verwendung schreibt dessen (ro@sohna, der Sreanechretgiache 
Haffsktor Hirseh “erz enson (1770-1971): "ine Stifteng, die hier 


in Sreansehweig von „einen seliven Crotveter snenn Cumpel sa 
59 fahren exietierte, ntmlien wo drei rroße celehrte unterhalten 
wurden, und solehe nein Bruder genz allein ohne mein issen und 
ollen (1808) eafhob und die “epitalien mit zu der tiftane in 


alfenbittel kamen. 
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inne ihrer 1794 verstorbenen lennes der2z ‘sason nit einem Kepitel 
S900 Athl 1796 ése “olfenbitteler Inetitut auf den Crojen Zimmer- 


ae ee iB 
hofe. /n @leeer tiftane beteilirte sich such der nech Ansterdam 
verzorene und dort “inderlos verstorbene John “eyer “ameon (174 - 
1734) des Jeason Cumoel mit 15.000 holl. Gulden « 7500 athl. In 
seinem Tertanente von 1795 sicherte ~hilipo (sms#on des Lestehen 
der von ihm heerindeten chule und der Tempels durch ein Leget 
von 70.000 }thl. (Von weiteren 1" ‘thi waren die ineen bestiant 
für .eomreturen des eases und des Tempels nowle «ur Unterheltuag 
des fwiren Lichts in dem Vempel.) Sir Jidisehe ‘rme and arme Ver- 
enndte Jestimnte er 5000 i thl, deren /insen zur ltlfte zu finen- 
riellen Unterstitzunvea, die andere Hälfte sber „zun ‘reutrehatz 
ermer \sisen*inder oder ängehäriger seiner "anilie verwendet 
werden sollten. (en tolfenbitteler ebristlichen Armenansteltea 
vermechte er 200 Kthl.) Gleiehzeiti¢ zweigte ‘hilipos Denson von 
dem irbteil der elf -inder seines 173% anvermutet und ohne Testament 
veretorbenen Eruders Merz Janson |sreunscehveig), zu deren Vormund 
er bestellt wer, 23.000 kthl eb and zwer für die Grei Söhne 
17009 Athl und fir die sont Tichter 165.0 Kthl. 


bareh diese verechiecenen tiftungen verlügte der 1840 geschesffen« 
Legatenfonds bereits 1796 iber ein Kepitel von 91. 00 »thl in Golde 
zur Unterhaltung der ensonsehule und Unterstützung vedirfticer. 


Aus der Bearbeitung (ais selbständige Artikel) herausgenommen: 


1. Samuel Meyer Ehrenberg (1773-1853 / Nach Leopold 
; (Zunz, 1854 


2. Die Stellung der Juden im früheren Fürstentum 
Braunschweig vom 16.bis zum 18. Jahrhundert 


A ne Schulze Beitrage Z UiT Geschichte 
Welfenbüttel der „ua i8ce.h.e A Gemeinde 


in Woltenvbvduittel 


Vorwort 


1. In Memoriam 
2. Einführung 


3. Die drei ersten Generationen des Marcus Gumpel Fulda 
in Wolfenbüttel 


a) Die Zeit des Marcus Gumpel Fulda von 1697 bis 1733 
b) Die zweite Generation 1723-1779 
c) Die dritte Generation 1735-1805 

2? d) Rückblick für 1697 bis 1805 


4. Hier irren die Wolfenbütteler Zeitungen 


5. Zur Géschichte der Samsonschule AS 
6. Der Samsonsche Legatenfonds 70 
7. Die Synagoge 250 
8. Der Friedhof 150 
9. Wolfenbütteler Schutzjuden im 18.Jahrhundert 


10. Die Wolfenbütteler Namens-Protokolle von 1808 zur Zeit 
der westfälischen Regierung 


11. Die bürgerlichen Verhältnisse der Juden in Wolfenbüttel 
bis zur ersten Hälfte des 19.Jahrhunderts 


Auf die Stellung und Schicksale aer Juden in Deutschland bis 
zum Beginn des 19.Jahrhunderts und auf die gegen sie erlassenen 
Hdikte der geistlichen una weltlichen Fürsten einzugehen ist nicht 
Aufgabe und Zweck dieser lokalhistorischen Arbeit, desgleichen 
nicht die Detination über schutzjuden, sog ohnvergel&eitete Juden 
und wandernde Juden. Der Judenschutz war schon zu Zeiten Karls dGr 
üblich. Neben den jüdischen Finanziers bildeten die Hofjuden der 
geistlichen und weltlichen Fürsten die oberste Schicht und Elite 
unter ihren Glaubensgenossen - sie unterlagen nicht den für aie 
Juden erlassenen Kleidervorschriften und erhielten durch ihre 
Privilegien von ihren Schutzherren oft sehr weitgehenae Rechte. 
während nicht wenige Nachkommen von ihnen zum Christentum über- 
traten, fehlten bei diesen nicht die über der Eingangstür zur 
Wohrung in einer kleinen silbernen Kapsel, der Mesusa, angebrachten 
frommen Thora-Segenssprüche. Aber auch viele schüutzlose Juden 
traten, um dem ewigen Hin und Her, dem Zwange zum Besuche christ- 
licher Gottesaienste una der Nichtachtung zu entgehen, zum 
Christentum über. 


Der Ursprung zu dieser Arbeit fallt in die Zeit um 1925/30 - seit 


wurden die schon vorhanden gewesenen Akten der Fürstlich 
Braunschweigischen Geheimen Rats-Registratur usw im früheren Braun- 
schweigischen Landeshauptarchiv zu Wolfenbüttel una die erst 1910 
dort eingelieferten Akten der Stadt Wolfenbüttel - die auch teil- 
weise für die 1912 erschienene 3. Auflage der Samsonschen Stamm- 
tafel mit penutzt worden sind - für die vorliegende Schrift von 
mir durchgearbeitet. Auch aie Akten des Archivs des Braunschweigi- 
schen Landeskirchenamtes zu Wolfenbüttel standen mir zur Verfügung, 
jedoch können sie nicht eine solche Reichhaltigkeit bieten wie 
die des Staatsarchivs. Es ist dabei zu berücksichtigen, daß be- 
sonders im Staatsarchiv/eine neue Katalogisierung der einschlagigen 
Akten vorgenommen wird. /zzt 


Zu besonderem Dank bin ich Herrn Direktor Dr Kleinau vom Nieder- 
sachsischen Staatsarchiv in Wolfenbüttel für das gezeigte Entgegen- 
kommen verpflichtet - nicht unerwähnt lassen möchte ich aber gleich- 
zeitig auch die Hilfe, aie mir durch das unermüdliche und hilf- 
reiche Herbeischleppen der Akten durch das Archivpersonal, ganz 
besonders durch Herrn Trecker, zuteil wurde. 


Ich bin mir bewußt, dal in den einzelnen Kapiteln nicht alles 
zur Geschichte der alten Wolfenbütteler jüaischen Gemeinde erfaßt 
ist, umsomehr, da die Gemeinde-Akten (una wohl auch die von dem 
früheren Gemeindevorsteher Herrn Ivan Esberg veriaßte Gemeinde- 
Chronik) 1938 ein Opfer des staatlichen Partei-Terrors wurden und 
die Akten der Samsonschule durch Feindeinwirkung 1943/44 ver- 
nichtet sind. Wertvolle Ergänzungen mögen spaterhin hoffentlich 
trotzdem möglich sein! 


Wolfenbüttel, den 


nr 
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/_ Wann Juden zuerst in Wolfenbüttel ansässig wurden, bedarf noch ein- 
gehender Forschungen. Die ersten z2t bekannten Nachrichten über in 
Wolfenbüttel ansässige Juden, die durch den 30jährigen Krieg dort 
verblieben sein werden, fallen in die Zeit von 1636 bis 1650, als 
solche auf den evangelisch Tuxneriseren Friedhöfen beigesetzt wurden. 

Nach dem Tode des Herzogs August dJ stellte 1669 die Wolfenbütteler 
Kramer-Innung bei seinem Nachfolger Herzog Rudolf August vergeblich 
den Antrag, die Juden aus Wolfenbüttel auszuweisen. Ehe dieser seinen 
Bruder Anton Ulrich 1684 mit in die nun gemeinschaftliche Regierung 
aufnahm, ist aus der Regierungszeit des Herzogs \udolf August 
(1666-1704) zunächst durch eine Prozeßakte aus dem Jahre 1675, ( 
danach durch eine weitere Prozeiakte aus dem Jahre 1690 ( ) ein 
Aaron Moses nachzuweisen. 1691 wird ein „erneuerter" Schutzbrief 
einem gleichen Namensträger ausgestellt ( ), der identisch sein wird 
mit dem vor 1697 15/IV in Halberstadt Verstorbenen. ( ) Daß es sich 
in diesen drei Fällen stets um ein und dieselbe Person handeln könnte, 
ist nicht erwiesen. 


Unter diesen en kann von der Bildung einer jüdischen 


Gemeinde in Wolfenbüttel/seit dem Ausgang des 17. Jahrhunderts ge- 
sprochen werden - deren Begründer wurde cer 1697 von Herzog Anton 
Ulrich in den Schutz genommene Marcus Gumpel Fulda, nach damaliger 
Sitte ,Gumpel Moses" benannt. Ohne ein Eingenen auf ihn und weiterhin 
auf die seine Handlung in Wolfenbüttel tortführenden Söhne (auf die 
Anton Ulrich bsxgh9710 ebenfalls den Schutz ausdehnte) und seiner 
Großsöhne Herz Samson (1738-1794) und Philipp Samson (1743-1805) - auch 
wenn dieses eher in eine Familien-Chronik als in eine lokalhistorische 
| Arbeit Ydrakellung gehört - ist eine Darstellung der jüdischen Gemeinde 
Wolfenbüttels unvollständig. 

A Begründer von jüdischen Gemeinden waren vorwiegend feta Hofjuden, 
sie sorgten für die Errichtung von Synagogen (wenn zunächst auch nur 
als Privat-SynagogeS'x hielten sich (obwohl selbst weitgehend talmud- 
kundig) einen oder gar mehrere Rabbiner oder Informatoren, in deren 
Hände auch die Leitung von Religionsschulen gelegt wurde. 

Die Nachkommen des Wolienbtitteler Hofjuden Gympel nahmen nach 
jüdischem Brauch als ihre Familiennamen sog Patrynome an. Waren auch Di 


die finanziellen Verhältnisse der in Wolfenbüttel verbliebenen Nach- 


kommen schwankend, so stellten sie doch aus ihren Reihen in vier 


Generationen einflußreiche und gesuchte Finanziers: 


Marcus Gumpel Tulda -1733 
Meyer Gympel 1764 
Samson Gumpel -1767 
Philipp Samson 1743-1805 
Herz Samson 1738-1794 ) 
Hirsch Herz Samson 1770-1831 ) Braunschweig 
Meyer Herz Samson 1783-1862 ) 

Isaac Herz Samson 1778-1849 Berlin 


Wolfenbüttel 


Die Samsonsche Genealogie ist in drei Auflagen als Sippschafts- 
Tafel erschienen (1868, 1886 und 1912). Bei der Einweihung der Schule 
auf der Commißstraße am 18.Januar 1859 wurde den Festteilnehmern die 
heute sehr selten gewordene erste Stam.taiel der familie überreicht - 
sie ist weder im Wolfenbütteler Staatsarchiv noch in der dortigen 
Bibliothek vorhanden. 

Die Familie Gumpel-Sanson ist mit der Geschichte der Stadt Wälfen- 
büttel, der sie oft in schwierigen Zeiten finanziell half, eng ver- 
knüpft. Das gleiche gilt aber auch für das Land Braunschweig: Gaben 
die braunschweigischen Finanzen schon vor dem siebenjährigen Kriege 
(1756-1763) Anlaß zu ernsten Besorgnissen, so trieben sie nach Be- 
endigung des “rieges zu einer Katastrophe. Der Minister Schrader von 
Schliestedt, der den Zusammenbruch voraussah, gab hiervon seinem 
Fürsten erst im Februar 1768 Kerdtriif (noch dazu unvollständig) Kennt- 
nis, als man den Verpflichtungen gegen die vielen Gläubiger richt 
mehr nachkommen konnte - es ist dem 1763 nech Braunschweig verzogenen 
Herz Samson mit zu danken, daß der braunschweigische Staatsbankrott 
vermieden und das Land wieder kreditfähig wurde. ( ) 

Statt der in seinen Schutzbriefen üblichen Benennung und den danach 
auch von ihm selbst geleisteten Unterschriften als „Gumpel Möses" ist 
in der vorliegenden Arbeit diese Nennung (außer bei Anführung von 
Akten-Auszügen) nicht verwandt, sondern daiür der in der Wortfassung 
der Inschrift aNY- durch die Synagogen-Brandstiftung 1938 mit ver- 
nichteten - Heiligen Lade aus dem Jahre 1781 dökumentierte Name 


,cumpel Fulda" bzw nach seinem Grabstein der Name „Marcus Gumpel AFul- 


dat" verwandt. 
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b wan gleich Le sicht ei diesem Sti tat imaoreit Bi iöbiich 
nd it ein z Reint, und dur h dessen Eabilerumg auch die 
nation cer hiesizren “aC verueärst, ieichwokhi aber, mach dem i3 
de nacizst erteilten stru.tion iur cas  olizeyaunt nieselbst von 
. Januar 17 a.sdrückli & „nädi,st zit verordnet vorien, auch dahin 
u genen, das die Anzahl cer Jüdischen »viaubenssenossen ait neuen 
nkGmmlingen nicht vernehret werde, so hat das olizey- spartement 
icant -Meang nehunen sollen, solches hieait untsrthänigst ein.u- 
erichten mc stellet dasselbe ap 4€¢1ch Gevatest anheim, ob oder 
inwieferue erAriselmus eal: hes Cnensicsen, und was nstisileseiben 
pPuseie it ; se hun; Cei hubien cer Gvuerwaiiten beicen aAvosiner- 
nrorvater- iiier a selbise civentlich wohl nicht ihren 


eigenen laushalt führen, sondern bei dem vorbemerkten neuen 'natitut 
(es ıhliimp Jvamson se leirchsam mur in dessen iensten stehen, in 
Nee Or a Vercranen mocnten 


non am 17. must erfolrt: Gas sworisi preisen A cas ‚liirei-» 


hauen erhalten aS von i h wesen üss von Gem Gortigen chut 
sven .Hilipp "amsen alicort am ere, tex Hül= und reiehungs 
stitut unters 11. dieses berichtet werden, und ob ihr awar wohl 
etren, Üileses anrurslsen, BO Färe es doch besser sewesen, wen 
suiches irUher ‚eschehen und von -hilipp Samson deshalb zufsrderst 
im eine Sörmliche omeseion dasu nachzesuchst wäre. a indes dieses 
hul-institut einzali errichist ist, so soli es dabei auch „elassen 
werden, und habt ihr mar dabin zu sehen, daß keine “nordnungen und 
iäubrauche dabei vorgehen oder sonst dadurch verenia&t werden. 


csr 12844 erschienenen urirt ié KREONBT Le reischule von 
nil. "hilipp irenberg sind cie in de: Oliceitericat von 17& 
snennten ersten hiller nicht senannt. 


ui atecariit im J Jj asad i. en abiiaum ceı huie am 4. Juni 
1006 Wercen abeelic head von der deldume des ‘clrenbitteler olivei- 
artesents vom ll. August 1706 ais erste Hei raorfrnuans der hule 
ii, enommene hüler genamnt: J. tere aus tovenden, 2¢.¥endel Simon 
aus “reunschweig, 3. Joseph ihilipp aus Sraunsvuhweig, 4 Arom Meyer aus 
höninzen, 9.Keyer sallach aus "ranıfurt, 6. lerzann Hamm aus Hannover, 
7.Joseph Sabel aus Magdeburg. Daß die Namen der ersten Schüler 1786 
und 1844 nicht übereinstimmend sind, kann darauf zurückgeführt werden, 
daß diese Akten der Stadt Wolfenbüttel erst 1910 an das Staatsarchiv 
Wolfenbüttel abgegeben worden sind. 
ae „bishero -anz ledig gestencene cannaus in der Byes tem. Sarta~ 
traße”, in welchen Pnilipp Saseon 1786 den ‚undstein .er späteren | 
ensonschule leute, ist das Meus arıeirase «sews 6, B Ge WERE 
$ einer Schule hatte nicht mur /hilipp "ansuns 1767 verstorbener dene Sie 
angen Sumpel, sondern auch achen sein 1775 verstorbene roßvater. AL 
Marcus Gumpel Fulda einen Fonds bereitgestellt. Für letzteren ist statt 
der in seinen Schutzbriefen üblichen Benennung und den deNach rt von! 
ihm selbst geleisteten Unterschriften als „Gumpel Moses" hier se gr 
Name nach der Wortfassung der Inschrift an der Heiligen Lade aus hol 
j Jahre 1781 bzw nach Selnem wrapstweln Benarnıv. Navi USM Wht tom “Ot PVs | 
nächtuisgeber sollte eine solc he hule in erster !inie cum  tudius 
dos Talmudse und «ur Fildung von abbinsn bestimmt sein. ‘n diesem 
5 inne hatte Philipp Sameons 1765 nach Uraunschweig verzogener “rucer, 
der dortige “offaktor und Yammeregent und spätere braunschweigische 
landesrabbiner Mere Vanson (1758-1794) in dem Yause § ohlmarkt 
s-r 162, dessen Yorbeaitecer der 1765 verstorbene “anmeragent 


| 


solsone he 
vr 1771 drei -ebbiner tätiz waren. u 
jraunschwelg una a6 3 op RMEON- 
mh ae! it ces 


aR LTS 


zZ 
Re 


xstorbener Vater -amson "unpel seit 
werb gerace Ber rundstück®e 
za seinen [72 428° } rtte er: BABUON 
durch Ai nes dritten 
zweiten envitteler Jucischer ziehungss- .nsti tut 
> dahbinge ence iD; Abe datiert raunschweie 7 ui 
* dinand lautet 


stercdam wohnende: 
inälsen Juslschen 
auszesetst, welchen ich 
ealisirung solches 
disintinairte heiisene 
nt nur die beicen 
regen immerhofe bereits 
en, sondern auch, ‘alls selbise etwa noch nicht 
méen Yes a sollten, noch eins susukeaulan suchen, Une 


UST Cre Den une oH PRL SLi neues wigecer Bulls a CH? 


THe X). Nach dgr Wortfas der Insbhhrif j (durch Me 
( Synag$ Be ng 1938 wit verni Rte tam Hei®igen, 
781 ung’nach nem no erhälte 
ame richtig nGaadpe a" b 
1, day cag? k nf tgéngabe 
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mn, daß cer 727:7% is alie cie 
unterstützen we ree zusal die 
toll ere] em würtce. 
i ERAS iP Dba ‚ser Gen 
enden 28 C16 srteericst wercen 
24 Se & A sebet eceren suTel 
bestimmte “aus weni. ztens 30 lan €. 
s allen Sffentlichen Abgaden 
onders von alien incuartierunce nefreit sein wiree. # 
; sifenbltteler Yarlstrat e@ &. “an i794 die Auffaesurg, dad es 
llerdings ni: hit 1 bestreiten wire, daß die Aniace eines sel: hen 
stitute r die eat ifenbittel vorteiihnsart sei ich erscheine 
Gi onzession zu Cem ech: hten „stitut com inbedenklich, 
das api it er h ©erenm Gie ei eiunme von den Abgaben une der 
inguartierungen # während der ;seplante Ausbau bis zu Ger per en~ 
uberiie: HÜCDH stion von Sac Aivers Gi adi; en BuUmeiwe Tern € irteilt 
we men Busse 


heint dei beabai hilste tubau 610e8 halbsuses au Gen. ecin- 
zungen. die in den -utachten vou $0. Jali 1794 fiir die reateieistuncen 
hbezls lich des ~amtmsTedens an si’ührt gine, gescheitert zu sein - oder 
sar Ger am ia „wammbes Arar 32222. slttvliche ied ces er: MMBON 
,ieritixr die rsache eine am 27.Juli "1796 verstorbene  itwe chendel | 
geb Oppenheim, setete in ihren Testamente vom 17 .uii 1796 \ } den 
ansch ihres verstorbenen Kanne» in die Tat um sie leute fur cas 
Institut aut dew -roden inmerhofe, Gas in sen aube Ass-Nr 350 ve- 
senders ele ein jüdisches Vaisenhaus e/ührt wurde, Test 


1 em rode 
He ein engzenräneten 
sec .reéelhe Sint teus 
recbrecht wer: 


An oe ri? fen ey f \ieDe ve; 

inetitate seftadlienen  inder 

fefezant an einen terhetace af : „vide und 
storbene zu verrichtenien iebete besten, und damit 


inne en institut Jerteht onneblieeie eontinuiren 


ir erveltane der 
y 


u seinen » 4 zeaher 18 rfoaiete oe, Ennech 
nahm nein ehwlerersohn und defie Isaac : pageon (Hrnunschweig 
1773 eriin 193869) die Admialetretion alles essensechen ıtiftunzen. 

r erstrebte eine „ussmmenleruse der Heide erulen, erlenete such 
von der breunsehsei rischen erierune hierzu die rieuhnis nnd bee 
e'inate ef Ältere and er tdiere ¢chalheus euf ver erzetrade tia it: 


der neuen Anstalt, wozu 1806 die notwendigen baulichen Veränderungen 
vorgenommen wurden. Die beiden Wolfenbütteler Institute wurden am 
5.April 1807 unter dem Namen „Samsonsche Freischule" vereinigt. 
Diesen Namen behielt die Schule bis 1843, danach erfolgte cie Be- 
nennung als „Samsonschule". Die Leitung wurde 


am 1. rii 1597 dem in srrunschwele 1773 ceborenea -emuel eyer, der 
1308 infolewe des errets der eetftlirchen f isrunge de: esilien- 
nesen hrenbere annahı, Übertragen. ir ser von 1739 bie 1794 zelbet 
“ein ehiler de» ‘“hililpo @eoan'’sehen iactitutes zeursen eine | in- 
finrane erfolete em 5 April durch [ereel Ircobeon, den "errinder der 
‘eeobaon- ehale in  seren. 
squel ‘ever ‘hrenbere der 2 2 er Jreobson- chule i 
is } 
n } r 
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sesea Yon 1309 » @liremena jeyer | hrena- 
here. e#ice nanne $ de t enberr za, - ie im 
grben iber diese »etden “ried in de: euen ceuteenen HMiorreshie 
erlin 1353) sead i p 351 gine \ont zutreffend, deszleichen 
nich$ die Angaben iber ‘enuel eyer ‘hrenberes ohn 'hllino, der 
1346-1971) anr  Llrertor der impsonzehule wer, ieht aber auch zlelch 
mitie iirektor der Jeeobssa- chule in essen 


en 


rs 


i 
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L203 wurde »„uen die usm 1767 von Mer? enson errichtete "rrunnchweil- 
eer Rabbinatsklause de: slfenbitteler —epepeeeen rep sehe en- 
ceclietert, obvehi cee oneistorium dex <Snigreiehe jertfalen, dem 
such cee Serzogtua Ärsunschneie zurneteilt wae@e, saspriene en diese 
tpleadicene Lehrenstelt ernob und meine Verlisprune nach Kanzel winsehte. 
ven iderstend dee Adninistretors velenz es indessen, feine bie zum 
Sehlu3 der euisehen Sefrelunzsrriere 131% vestendene berein«anft 


Ben zu trelfen 


[Vater ihrenberes „eitune erreichte die chule einen sieh immer achr 
55 eteirernden hervorragenden uf. Als „orul-lohahaus , eafengee euch fir 
den inspextor bhrenberg, diente des 1371 erworbene beneechberte Grund 
stiek irummestrede Ass-ir 4&9/4* das dureh seinen Gerten mit den 
chulzrunéstiie in Verhindune stend, iie 'chule blieb his zum Irhre 


“pitti chateceS use saul ! 237 E79 le AU et \ncie 
riLex Ä risacte Jet riualiche Iipwelterung 
i mane che ne fonda erwrı éeehelb 19348 
aes en of Geusligen e omailBetrete/Herzatretie belerene v tronm- 
SEL rene rundstiiek | alte m y Re r | ezenber 1 ‚Er 
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wurde das neue Schulhaus in Benutzung genommen und am 18. Januar 1859 
eingeweiht. Hierbei wurde die erste, heute wohl kaum noch bei- 
zubringende Nachitahren-Tatel des Marcus Gumnel verteilt. Eine Er- 
veiterune erfolste 13937 Aureh den Beu einer zweistiekiren <lesnen- 
rebtudes in den danrliren zur \nstelt sehtricen Carten, 


x 


\ 
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{er Jehre später, 1336, wer die seler des Loojihrieen Bentehens 
der hoyle - es sollte sine stolze rianeruar verfcen. In Berlin hatte 
sichfein vorbereitender Aonite sus friheren, jetst zus eil in hohe» 

tellungen befindlichen ehülern dieser ‘neteilt gebiléety 
An 
VUES 


ANE 
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gebildet, das an alle ehemaligen Zöglinge der Schule die Bitte 
richtete, sich - als eine Dankesschuld - sich recht zahlreich an 
der Feier des Jubiläums zu beteiligen und durch Zuwendung von 
Beiträgen zu einem Unterstützungsronds für bedürftige Samson- 
Schüler diesem einen entsprechenden Umfang zu geben. 


es -olfenditteler “reisblett vom 7? Juni 1986 schrieb iher diese 
~Jenr- eier unter anderen 


ur /eier des | jc arlcen Jesteheas cer zusnnsehule hatten sich 
viele eunde and ehenelizce flinge der /nstelt, zum Teil sus 
weiter -erne (London, New York) in unserer Üträt einrefunden, 28 
natnltsrebtude pranete in "lerzensehzuck WEHR: _Theesbean zienl 
ya Jonnerestee *% tant asenaitters 2 IhV/ie Festteillnekser und i t@- 
linge nneh dem ‚riedhofe und levten cort nschdem Gesang eines 
horetle auf Ale Griber dee ‘tifters 'ahı li.» nasonan 
sowie des inevextors Ihrenbere und dessen Frau \rinze nleder. wihesn 
rend .ierr !irektor ir bosenstock die Gedtentaterede helt. ler 
bend vereinigte die Lehrer der ‘nstelt and deren ciste zu einen 
gemnitlichen Deisnunensein ia Forstheuse. im ‚reitarmorven bergenn 
sle -eler sit einen Gottesdienste in der Üynerore. vet velener 
„endesrabhiner or hilf aus Srsanseheete predigte. ieeh einen ge- 
eilnranen FPrihetiek in ‘pelsercele der /nstelt fendéd esodenn die der 
‘suotfestektd in der Aule atett, nett \ 
——~@Fipetop dean zupuneliehen one: Pej ae 444 etidgtieecen 
—Sehtedenetasefasdes | lierr firektor Ir sorenstee’ hielt die Festrede 
ber „keform und Intwileklung der de-techen "ehulrssrene'. Abermaliger 
vesene seblos die schöne Feler. Sihrend nun die ZAelinzse in der 
netelt festlich bewirtet wurden, fend des Festmahl dee Lehrer- 
kolleriuns und der Giste im .Notel sam Lowes statt, bei welchen 
aie efelmusif von Husaren- rompetern suseefibrt warde m © Uhr 
fené in der leniner-Turnnelle „Im + 


| ——seasateiit Ibpas _—saheirece—s ei - es Aneh-einer 


Treu caret He tet een reteset ein ;chauturnen statt, meh den 
einreaamneneän Abendessen bersben sich bead ceven 3 Uhr die fest- 
teilnehmer und ehiler aseh des sorstheuse, ¥o hei asik und Geseng 
cam ‘eet frGhnlieh besehlosees wurde. - fen ‚aterstitzunesfonde der 
Anetelt wurden aus Anle’ des Yeates von ehenslicen chilern und 

»ien fir die Sasetelt interernrisrenden “ereonen Cine Gebe von 

27,500 Merk iberrieren. 


ie immer sehr eteivende chilerzehl verlenete nebieterisen einen 
unfaseonden Aeubeu der Sehule 1997 wurde ¢ezu das auf den Neuen 
Wege belegene Grundstück gekauft. Der im Frühjahr 1895 hierfür be- 
gonnene Bau war im August 1896 vollendet. Das Wolfen- 
bitteler “releblett von 4 eptember 1996 schrieb zu der "inweihune 
der neuen emsonzehule unter anderen 


in Gegenwart zahlreicher Festteilaehmer, unter denen sich ver- 
treter Nerzorlicher und stidtircher ehörden, die Lirertoren der 
hiesiren Lehrenstelten, die sitzlieder der Adninietretion des 
emsonsohen „eretenfnnda, viele eneunlize iehiler der smsonrchule 
und die am fea beteilisten liendvwerker ber’nnden, erfolgete an ?% “ep- 


Si tember 1896 in dessen Aula die feierliche Einweihung des neuen Schul-, 


gebäudes. Die Feier leitete der Schiilerchor mit dem Gesange „Hoch tut 
euch auf, ihr Pforten der Welt" ein, worauf Landesrabbiner Dr Rülf 


aia sohr einAwalrawalla Wad hanaadA~ £4 as 


—un wmv UN @a 


/ 


aelm 27 hielt. Alea jiitelied Ser Adsatatetration geb sodean err 
Tustinret Ur Asenue (treaneechveigy einen iilekblick zur die Ge- 
aehiehte der tensonschule, ms deren tifter - dureh die 1307 
erfolete Zunammenlsgung der beiden .chulen ‚„Harzstraßde und 

Großer Zimmerhof - die Brider lerz j‘emson (173-1798) und 

hilion Sanson (1783-1305) sind. Mihi. safeaes dl - wie die 
im 1767 von Sere "eneon in “reaneehwetg errichtete und 1858 der 

ANS On ‚schule zug fihrte ‘tiftunge - eine elieionsschuale, 
hette ‘err Iisane Herr  emzon 19357 dle Leitung der cnule den 
(ne2ektor Threnhere lüberseben, velcher die cehale in eine deutsche 
‘priehunesenetelt umzerandelit hat, deren „uf nich beld welthin 
sundehnte. Denk zabihrt heute vor allen Herrn „eopo | é 

* ma on, ‘er die zeilstine Triebfeder dea lisues geveren und 

sit sufeoofernder (ineabe fir cengelben cearbeitet habe. SEA FR 
Der Redner tibergab nun die Anstalt Herrn Direktor Tachau, der in 
seiner Ansprache betonte, dai für die Anstalt, 7 r 


A Halts fen rscitionen ihre tifter re tren, xe ee rundlece 


der “reilesang die Vottesfureht bildeyf. 


I tt Ge et mi. Aber such die ‚lebe 
® sa4 Verteriand eel eine wlohtize Lat cebe der traiehung der ‘enson- 


sehule - sie will eniler bilden, éle sien ces destsehen Samenes 
elle ‘eit wirdiz erweisen tr Ceseng dese 23. ‘selmes beendete die 
schins Veler 
Pr Die einstige Wolfenbütteler „Bet ha-Midrasch" des Philipp Samson, 
“der er bereits 1795 testamentarisch ein Kapital von 20.000 Rthl in 
“tr- \ Golde Me, hatte sich durch die Vereinigung der drei Samsonschen 


alle Stiftungen in den Jahren 1807/1808 von einer kleinen Religionsschule 
' gu einer segensreichen Realschule entwickelt. Ihre Leitung hatten 


enuel ‘eyer . hrenberr 13 ,9- 1886 
e zhil “hilipo Ihrendberg 1916-1871 
r ioritz Lesenstock 1371-1937 
‘rofessor ir Ludwie Tachen L$38-1915 


enseh leitete die’ 7 * ehule unter 

errn ‘rofeseor sichert date 
einig Aurstorlung. Am 16. üktober 1977 

surde herr 'r  ilnelm olfedorf, zuvor 
stelivertretender  irektor, zum ‘irektor 
ernenat. 


Im lierbst 197% wurde die 'onule reschlossen - sm Her — 
dazu schreibt in seiner sessis#er ehrift Erzähltes and Irlebtee 


sohreiht der 1877 in ‘olfenbittel zeborene und 1956 veretorbene 


‘eal iyferth (1917-135? Birrermeister und seit 1945 einice Jehre 
Landrat des “reisee "olfenbüttel) 


er ‘isehfoleer Tacheu = verstand es viellelent 
aut der ‘chule zu ernelten, und saemeatlich such cer Umstand, 
de3 Sie I; rreichung der Befthigungs fir den ilnjthriren- ienst 
(bein illitir) neem 1919 nicht sehr erstrebt zu werden brauchte, 


1#9t es sr«l'ren, Ca) die ‘ehule ellmthlich verfiel und esehlie3lich 
einrezenren int, 


nicht #0, dena 


unh die sohliechten wirtscheftlichen Verhältnisse ita 


wihrend disees Vealtrrumse dirften «car 
neblieh beicetrecen neben ie let«te 
19°73 start. 


Leuteechlend 
ehlietune eer ehuls am 


AbsohlaSprifung fence Ietera 


‚ie cehule wer bis 131° einklassig, »is 194% zuweiklsesig und 

unseh bie 1371 dreitlessig; darraf erfolgte stufenweise bie 1339 
dio  rweilterune zu elner sechsklassiesn höheren „ehreustnalt. 

epnyhte 'chüler der 'amnonschuls, sis wich dlese aoch saf der 
amnläöstrede befend, nehmen nn Jaterricht der esvesniberlierenden 
Srnden 'ehule (Oywsnaeslan) teil und t4hlten hier nech den Urteil 
der ymanntellenrer su den besten ;chilern 944 - vu dlesen “ehilera 
„sehärte nueh Jeonol? “unt, der Serrinder der issenseheft «ter 


esehtehte cee Judentums’, von sgril 1309 bie Oxteber 1411. eine 
L354 ersehienene 'enrift smuel ieyer chrenberg wer eine Ihren- 
“ir geisen siasticen .ehre: 


1 hatte xX der Jrseunsehwei¢isehe teetesiaiatertum dureh die 
itietiva fen Herra Direktor ‘rot vr Tochnu die -sagonachule sis 
eslachule ley mm@ 1392 erhielt ele die Hersehtirung zur Ausstellung 

egeniesen fir den injtnrie-freigiliigen “illtirdienst im 
utsehen Seere - nit der bestandenen Ihbzsehlufprifune wer “ae Heife 
ıenis fir die übersekunde einer Überresirchuler verbunden. Yon 

‘9 bis 1928 bectenden tasresent 774 vehüler die Absehlußnrrüfunr. 


ir die weitere ‘ersendane des -ehulgebtudes erging 1977 seitens 
der itadt “slfenbittel die Aaregune, Cort sin entnerhela zräßeren 
tils einzuriehten, desren Tr*cer der Kreis ‘olfenbittel sein 
soilte, Iieser Vorsehiesc fend jedoch bel cen ;entners keine (eren- 
lieb - = > = ; z > 
.imbe Jetzt dient es der Stadt Wolfenbüttel als zweites Krankenhaus 


2 - ~ “ - 


46, Tarlsrıune Aar (aks t = wae 
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Nicht für Zeitung den Absatz „Nach Verlegung 0% Bühne + RER Ban 


Anirus# der meiden "olf« apart: eler ifstitute verkfurt fr 


aster dea alfenbitteler stenstieken wur riindung der hillp»» 
enson ac>en and der Herz amanı sehen Institute sind zeit keine 
weiteren urkunilichen ‘elere Holzuhbrinsen cowecen. Cie ’riveten 
Akten der ehemaligen Samsonschule sind durch Feindeinwirkung 1943/1944 
vernichtet worden, wie aus einem Schreiben der GEheimen STAatsPOlizei, 
Leitstelle Hamburg, vom 25.Februar 1944 hervorgeht. 


er „‚emsna seve Legatenionds 


ee Sar 


ureh die [aitietive dem neeh Derlin versorenen Lenec Herz “aneron 
(1798-1329), ale /@minietrator iber die versehiedenen tiftunnen 
sehfolrer der 1405 verstorbenen “hilipp . auson, wurde eine sue 
fret nechterelehrten der tamilie beatehende Kommigsion rebiléet, 
welche ein Ütatut Testliegte, areh welchen die Verweltung der Fonds 
von drei den verschisdenen Zweisen der “fope enrehlrenden ’ersonen 
eusreibt werden rollte. (it der Bertitipung dlerer tatuten ia 
Jehre 1945 wurden etatliche tiftunpen unter den innen „ emeon scher 
\eertenfonds” yon dem linorznellch Ärsunscohweirirerhen 'testsrini- 
sterium ele eine Milde tiftune snerkenat und unter die „.ontrolle 
fea ‘olfenbitteler tadtmapistrrts cextellt unter seibeheltune 
ces privaten Cherekters. 


ler Dreunechweicieche Usndesrabbiner “ser (Sreuarchweig) reichte 
1379 nei den Fürstl Mreunechseie-Uineburcisehen © tadtcericht in 
sifenbittel eeren den Inspektor der emgonsechule, ©. 4. ihrenberg, 
eine Besechwerde ein, weil sech dessen “elinane „die rusonsche 
reischule ein -rivet-inetitut sei’. ihrenberz versuchte zleicr 
zu /nfeng, diese Äänrelersaheit mit dan „endesrabbiner ian Güte zu 
xitren, jeäoeh hatte iuzwisenen dessen  rkrenkung eine Auseprache 
fagpiber verhindert os (tedteerieht verlanrte en 18, ttre 1329 
von threnbere Ale Vorlesung strtlicher auf die Grinduag der chule 
und hessen Yundation bezuchabende Lokumente. Diese Yorderune sendte 
hrenberg an den Adainietrator “er “ehule, iseae lierz  osmeon ia 
ierlin, and wah darüber dan “olfeabitteler Stedtrericnht Anchrieceht. 
er i@ainietretor aber sehrieb an "hrenberg em Pl. ipril 1829, 483 
die tittane keine %ffentliche tiftang, sondern eine ‘rivatenstelt 
ist, iiber welche eine Ttantsbehörde reine Aufsicht zu fihren habe. 
im ellerweniesten eber kann ieh eine rxlirane aebceben, bevor en 
sien eine Aufforderus¢g dazu erseacea sein wird. ae "ie blo’ ela 
‚ehrer bey der ehule anaeatellt sind, se sana ieh alch auf eine 
an sie ereeneene Verfizuns nieht einissren. 


Am %, Jani 1329 teilte ‘hrenbers deu tedtcericht ‘olfenbittel 
nit, in8 die Bsechwerde des Landesrebbiners dureh eine citlicne 
yensrnahe beicelest sei. Cleiehzeitis sber ihersendte er zwei 
uifstellangen über die Fundetion der 'chule, aus denen (der ‘tend 
das Lecetenfonds fir die eit von 17%% bis 1996 dokumentiert ist: 


- yo 


Sereits Marcus Gumpel "stte _Tir fromme tiftungen'’ 509 AtAL 

sasresetzt. ‘ein *ltester ohn Aeyer Gussel vermehrte diesen Betrag 
tar "rziehung armer siaenkinder ua Zz >> «thl asd sein zweiter 
ann emeon Gampel ssendete 29.90) athl eis „ällde stiftung” - über 
deren Versendung sehreibt dessen Üroßsoha, der Breanechveigiache 
ioffaktor Hireeh jerz season (1770-1331): Sine (tiftene, die hier 
in Sreunschseig von weinen se@licen Grotveter smson Cumpel en 

55 Sehren exietierte, nimlien wo drei prose celehrte unterhalten 
warden, and solehe nein Bruder genz allein ohne mein ‘lesen und 
allen (1868) eufhob and die irpitalien sit za der tiftang in 
»ifenbüttel kamen. 


Frau Vohsnüsl jamaon-Dzpennelm 15% Urrunsenwelg Degrinvetre im 


inne ihres 1794 verstorbenen imnnes ferz 'smeon mit einen Kapitel 
Si AthlL 1796 des “olfenbitteler Inetitut ruf des Uro3en Zimmer- 


hofe. ‘n @leeer tiftune beteilirts sich such der nach Amsterösn 
verzorene und dort kinderlos verstorbene (ohn “eyer “ameon (174>- 
1734) des .mmson Gumpel mit 15.500 holl Gulden « 7500 ithl. Ia 
seinen Ventamente von 1795 zicherte “nilipo -saeea des sestehen 
der von ihm besrindeten shule und des Tempels dureh sin Leget 

von 27.090 Lthl. (Von weiteren 15 Athl weren die linzen bestimmt 
für senaresturen des liauses und des lampele sowie zur Unterheltane 
des Twiren Liehts in den “empel.} Fir INdlrehe Arme and arme Ver 
wendte hertimmnte er 50°90 hthl, deren Zinsen zur H4lfte za finen- 
siellen Unterstitzungen, die andere Hälfte saber „zum Irantschatz 
eraser ‚alsenrinder oder AngehSriger seiner "anilie verwundet 
werden aollten. {.en Yolfenbitteler chrisriiensn Armeannstelten 
vernuohte er 250 Kthl,) Gletehzeitie zweinte “hiliop Janeona von 
den Lrytell der elf “inder seines 179 anverautet und ohne Testament 
verstorbenen Bruders Herz 'amson \Öreunschweig), zu deren Vormund 
er hartellt wer, 283.7099 Athi ab and creer fir die ¢rei sthne 

1°90°0 Rthl und für die nacht Tsechter 160°) Kthl. 


varceh diese verechicdenen _tiftunzen verfügte der 1340 geschaffene 
„eratenfonds bereits 1796 iiber ein Kapital von 91. 00 sthl ia Golde 
zur Jaterheltung der ansonsechule und Jaterstitzung Sedirfticer. 


Die Synagoge 
; sefnet und sacret bei den sltea Juden, nachdem — ie pe eb- ‘ inalttelet der stige besorgen winne, 80 wurde solbize 
» ste ' : a i: > 4 eoge und gat ; fs , Ares: iprinned ine tei lee Otis ark : , den 
Nachdem das Furstliche Residenzamt Wolfenbüttel WHY 1732 der Poren: be er le, 1 sm ws TT . ra, = c aman tal rt und nefre mt, ab und vie eie — rep hh py aay 
Fürstlichen Geheimen Ratsstube in Braunschweig gemeldet hatte, daß 3 er | N N Aantliot hielten, zugleich aber ermehaet, ces oo oe can waht ae thle: 
Marcus Gumpel für seinen ältesten Sohn das Haus des nach Braunschweig Ser Jude samsel ovyaes de ponirte dereus, das aie <eine eesentiiehe sie sie solche eilenfells it einen 140 auch a nn Ze Z 
versetzten Obristen v. Niepagen gekauft ha der dritte Soh dom yanımre, such reinen .ebdil Bitten, es rire eher ein besunderee je wire aur erst sehen bei den Juden eus< une € #+ FP hy 


3 P D > 22 ¢ 'n: . sal 4 r F gun? be fr 7 . a ze = £ gELorpe wre s € ie ete 
elterlichen Hause mit wohne und auch zwe/ weitere Söhne als Mi r Limeer oder Itabe in House, rorianen sie denn and wenn, weaa so viel veil varbin eine encere rau, velehe get ab 

in Wolfenbü ; é lete menabere Inden, ele ta Heltuar three Gotterdienetes nntrendle er- 4ahtet sher wire ihr weiter siebte bewa 
in Wolfenbüttel verblieben seien, mußte Marcus Gumpel fünf Wochen > ’ verriehtet, 


4 be . 5 \ . ot nr nye i. N le 
ac ; N > fardart wirden, nnränen, thre Andeecht hielten. Ole Anzehl derselben tween Gatteecienst hielten, die ren ¥v ent en 
nach dem Tode seiner am 12.Dezember 1732 verstorbenen Frau, als er rean sie ihren shes elite A4n r 


iäte weniastens sae zehn Nanns-"ersanen bestehen enn anleher u el anten in der ohnetabe, im ai cenr 
q selbst : ee rs i Ee tek miat renia: Z gire eber eins ınTen of . u 
di + ne PATTLEONFIAE, eine Untersuchung über den jüdischen Gottes- aunerus aight complett, dirftnn sie dea firmlinhen ünttendlene! erenk celegen inter ein ehirm zugegen gesesen, Ce fie Cenn 
ia uber sich ergehen lassen. Herzog ludwig Rudolf von Braunschweig ai¢ht nelten, soaders er, seine 3 “3hne and der praeceptor, den #1 See. ced ehsret, dee die Taten cebetet unf menehe sl eeeuneen, 
eauftragte den Wolfenbütteler Stadtmagistrat am ll.Januar 1733 mit ielte, arflerten alesdena aur privetin za beten und eben nicht sane Achbaf vielerlei Seveganren de eiber grneenet u entsetziich 
aleser Untersuchung über den „IN des Juden Gumpel Moses aut dem Holz- aller-i+ in der zeriknlisrhen zum Sotteadienat aptirten fo he .- ° ee rn a bitte sher jehte Asv¥on verstehen können. 
co er >». nn gr ‘ 7 = Ing a+ 4 sen! L A ki ’ a 7 4 vor r sone 1 + 
markte belegenen Eckhause" sta tfindenden Gottesdie:st. ( ) In den senserzuksmmen. Ihr rancer Sottendiennt, Sen mie exercirtes, be- ben in Cer Ütube wiren sie zu ihrer zeit noeh nieht vereean®« 
Archivalien des Staatsarchivs zu Wolfenbüttel wird die Lage dieses etinde sehreatetle in Gebeten, Ale sie lesan, und wann "ia salche Zn da ei) der elt* Jude unten in de tube krenr (eee sate 
< ~ oa tae 71 rs - . au 4 . 4 + ts . , ss he . P ¥ . - a » + 
Hauses gelegentlich aeutlicher angegeben als das „nahe bei" bzw ZU- verriehtet, wirde wou des Orrscanptnr, veilehen rie esen Vorelarcr us ay aie sie ds den etterélenct ie lten ehrere® \ re | ac t 
nachst der Trinitatis-Kirche belegene Haus" und „das Haus am Walle" nennen, ein tier eur der Thors verlesen ant dereuf wierler mebetet Dar ant. wart wollte sie soleher, penn er erfordert virce elelich 
e fe mnt, ; = ‘ 
i A : z ıcen N ; atehee ihres Gottesdienstes hitte er kelns euedr ick- . 
Über ihre #} rm ? > Ba ur j | ecen heltunz sole rhelten, 
weitere ee “teas aus der zu schließen ist, daß auch noch liche Concessioa, er vermeinte such derselben alent zu bedirfen, um 
20. Januar i733 dow ae vorhanden waren - berichteten am weil «lier Orten, uo Juden zeduldst würden, Lhacn des oxereitua 
. - >} 5, m- r ~ , wre ne A j 
ee Gerichtsschultheis Treuer und der Stadtsekretär re lirionis wealgetans ruf die tmegefihrte teise freiutinde, dabei 
Er hoffte er, da® er und die Seinigen sbenTells debei gerlannen verces : F 
Ew Durchlauchtigkeit gnädigst wigten. - ülereuf verfietea vir uns en den vorkin »chon erkundipeten | i in {ff 
C C sten Befehl usw | ar * 
" ct and in die „tube, worin ele Ihren gewöhnlichen 'ebbrth hielten, ph) wy An tion Nee - -- - 
„ten un‘ nahmen sahr, de8 dleses /imner zurr sur ürltung three Gette-- . 4 ä “ Coe 
rrahlenchtigke4 emia Pe} von 1} hujus zur u , , , = 
w Lurohlsuchtigkeit pat snare ' se 4 h nen ro = flenstes besonders Hdentinirt, insen sarinnen viele ~ulte { palpete), 
- nu En vege I by i er i mies Ges 5% 2341 2 ‘ m " 
tiniesten ge neues wis © Bess Bea: A peed a: ap Gee @areat Ale 5 \\eher KAonis aebat vielen cebetbiehern legen, sach 
fer hier iws Juden antersucat ts nun im aneesehlossenen ‘retakollo “ 


ay - eg ee neeeineene erege Leht*ronen une eine große besonders su Ihren 
sorohl nur fer Tuden elconen eetindale nn == ign an, cottesdlesst sagerichtete Lenpe, Inpleirhen hinter eines zeicenen 
qensochein des zu Ihren Ben Dee Sn Ze En | Vorkeng in elaem verschlonrenen “chrenke die There und andere zu 
abzunehmen, an3 sie ewer keine gen ope pe pe ER dem fi ¢Cisehen tottesdtenet erforderliche ernentiel- ticke befindlich. 
foröerlicehen tußeriiohen requis 2 ae ze ® en ls eine färmliche Sffentliche Synagoge eber nach ellen Außerlichen 
aber elle ensentiel-äticke rt un m gg — reculsitis wer soleher nicht anzusehen, weil dereuf noch endere 
Cotter dlenetes heben, ihren ebbeth GUSH, fe, Se oe “ sehen, die zu ihren Cotterdienet eben nicht gehtrten, verwahrt 
5 gelebrirang zehn asnabere Juden erfordera, und denssiben bei atencen. - isendem vir nun diesen Ort benchriebsner Zsßden unterricht 
erößerer Anzeal, viel Heiliger und Gott angenehmer sohten, förnlich vernshmen rir die beiden Jitesten Sihne, so auch bereits seperstun _ 
une solenniter begehen, zu »lien aber keine susdriexliche Concession oeconomies elihter heben, sie Meyer Gumpel und Sessohn Gampeln. Zuf 
nehen, #o bezienea wir uns cersuf lediglieh und verharren ia wee Art sie denn ihren Gottesdienst bielten und ob dan besehene 
tiefrter jevyntion ...«-. ‚immer euch ihre (yneroge wire oder ob sie in ihren M¥usera narh 
<i un. besondere orter dazu eptiret, und ob sie dazu Concestion hitten 
50 le änlers wurde diesen »richt des nkehfolgende rotokoli itili fe blelten Ihren üsttesdienst shenfellr ia rene ldeter tube, 
beimefürt wena ihrer zehn belenmagea, wire clere Zehl nicht eomplett, dirften 


etum Unlfenbittel dea ee Jenuery 173° in de» Juden Gumpel sin den "abhath nicht halten - wiren aber aehr versammelt, hielten 
ioynes suff den Haltz-isrexte belegenen lex-inuse eie den (Least Gott viel ragsnehser, Sonst beteten sie unten ia der 


tes ohnstube und stiasten im übrienn nit des Yeters Auseare völlie 
entire ie archleuchtigveit unterm iil hu jus 2 : AUS® af 
‘le Unserer an‘ ineten ‚errn oly pore ei - ui en Een ze iberein, und hielten sie kelnen anderen Gottendienst, ei» welcher 
25 uns Geriehtsschultneiß, “4 pba pipe — ot Me re einen jeden Juden, er Lehe en welchen ort er wolle, veretattet worden, 
‘ = he 9% > | der He rlehated* i cake.” ; 14 : ra “es . 
au untereuchen, Ob ale zer mon 2 an Sadie den Gottesdienst fehero Sielten sie nicht nötig, desfelle susdriexliche Concession 
Judea eine sirene Synegoge breiten unc car ot eh euch ob sie solener 22 Füchen. Die ale Genn such »olehe nicht hätten. Line Synagoge hitten 
yeah ihrer Art färmileh und solenniter “ersrolren, Suen 9 . = sie nicht, denn sie etre enn® andere einzerirhtst ele thre tube, 


er _ u u 
elle eine rehörire Coneessica feriber hätten unc von ellen ur ee dirften aueh in einer aaa Yan Andamen Saum Be 
& ständlich zu berichten, wurden die aftntliche elihier in der FAKES ge hen euer denen, 


; welehe zum Gottesdienst sehirten, sein, wie suf ihrer “tube befiad 
: iin = ; ae - sit ade ' SS meharten, Sein, wie muf ihrer "tube iad. 
elarichatedt wohnsnde Juden vorrefordert, veil Bay a De A lich. in ihren i@usern wire kein besonderes Gemech zum Gotterdieast 
selbet Jnot@lichkeit helber nieht arscheinen ur u Fan Dottäs- sussesondert, sondern es tite nur ein jeder rein Yrivetcebet, and 
dem ente terminum comnieeionis ndtrir erachtet, sen za x Br e » wenn nie ihren Sabbath hielten, xzämen zeie zum Veter. 

dienst dentileirten ort, ehe sie noch von der sche Nechrie er 


ae Hirlten, in Augenschein zu nchmen und Gesten seschaffenheit zu Contin. in Curin Yolffenbittel den 20ctea Ira 177% 
i anterrushen, haben "ir Gerichteschulthele Treuer aa: n@ere te e- . 
Itermaaı ane Cete hore sone aetutine unvermatet in dem alten Jaden Nachéen wen euch erkundiget, ¢e3 eines “eurergesellen ihefren denen 
agoel Movees Emus verfiget, ane S18 wir Censeiven autwu ae ~-- -——— Tan TAS 2955S VUUUTCELSRES DinLien, SSF HAUS VErwanre und 


tube mu? ¢en Sette krenk, coeh bei vollem Yerstende sneotroffes, 
S such elle dessen "ähne voreefunden, ihnen unsere Commievion ?r- 


Die Synagoge 


Nachdem das Fürstliche Residenzamt Wolfenbüttel MAMA 1732 der 
Rüxrststirehent6sheimen Ratsstube in Braunschweig gemeldet hatte, daß 
Marcus Gumpel iür seinen ältesten Sohn das, Haus des nach Braunschweig 
versetzten Obristen v.Niepagen gekauit hadf,der dritte Sohn in dem 
elterlichen Hause mit wohne und „Mer zwei weitere Söhne als Mieter 
in wolfenbüttel verblieben seien, mußte Marcus Gumpel fünf Wochen 
nach dem Tode seiner am 12.Dezember 1732 verstorbenen F au, als er 
selbst krank darniederlag, eine Untersuchung über den jüdischen Gottes- 
dienst über sich ergehen lassen. Herzog Ludwig Rudolf von Braunschweig 
beauftragte den Wolienbütteler Stadtmagistrat am ll.Januar 1733 mit 
<irer Untersuchung über oen „in des Juden Gumpel Moses aut dem Holz- 
markte belegenen Eckhause" stattfindenden Gottesdienst. ( ) In den 
Archivalien des Staatsarchivs zu Wolfenbüttel wird die Lage dieses 
Hauses gelegentlich deutlicher angegeben als das „nahe bei" bzw 
„zunachst der Trinitatis-Kirche belegene Haus" und „das Haus am Walle". 


Über ihre Feststellungy-aus cer zu schließen ist, daß auch noch 
weitere Juden XAnxKuiXxukKiieX in FAME Wolfenbüttel vorhanden 
waren - erstatteten am 20.Januar 1755 unter Beitiigung eines „in des 
Juden Gumpel auff den Holtz-Marckte belegenen Eck-Hause" aufgenommenen 
Protokolis der Gerichtsschultheis Treuer und der Stadtsekretär Alter- 
mann dem Herzog Bericht» Zuvor waren"die sämtlichen allhier in der 
leinrichstadt woh. enden Juden auf oas Rathaus vorjeiordert und ver- 
nommen worden". Da Marcus Gumpel wegen Krankheit dazu nicht er- 
scheinen konnte, verfügten sich Cie beiden Herren ,unvermutet in dfs 
alten Juden Haus, ehe er und seine Sohie von der Sache Nachricht er- 
hielten". Das Ergebnis dieger Visitation war, daß zwar die Ausstat- 
tungsstücke einer Synagoge, nicht aber eine öffentliche Synagoge vor- 
handen sei, wohl aber ein besonderes Zimmer, in welchem, wenn min- 
destens zehn Juden anwesend, Gottesdienst gehalten werde. „Sonst aber 
pflegten er und seine Söhne in seiner Wohnstube zusammen mit dem 
Praeceptor privatim zu beten, wobei zum SchluS von letzterem ein Stück 
aus der Thora verlesen würde. Eine besondere Konzession zu dem 
Gottesaienst sei nicht gegeben und werde auch als überflüssig an- 
gesehen, weil aller Orten, wo Juden „eduldet würden, ihnen das 
exercitum religionis freistünde". Auch die Aussagen der beicen 
ältesten, zuiallig im Hause anwesenden Söhne wurden zu Protokoll 
genommen. /Der in diesem Be- 
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‚acvir Aucol! 
refschaft „lankenbars 
soncerear »egrlerung von cen 
i eeine enter) erbelten sette. 1707 wurde 
refecheft su einen r Ichruguitteiberen 
ele Kkerzor von Rleskeabure wer 
ree he, i? erkript vom 5. Anwust verbot er rornhl den heeli- 
ele einiren snderen taden, en ihren Saebrethe 
iyesmnenrinfte ger bane ihren Gottestienster iffentlich 


anger irst, 
srhliche 
hadolf 


er 
aber 
aton 


Joeef 


bie 
alt 
slrieh 

die 
$ Cet. © hon 
fer j nicht 
ernr Lehman 


sirier 


== sder ranvie mode anzustellen unc Gdenrelben mit den debey gebriach- 
lichen (eremonien zu Talsrn „ | } Mech der 'ledervereinirune von 
3 ‘lankenburge und Solfeabittel ging Herzoe Ludvig huégolf als ein weale 


t-lerenter First 17** in ShAlieher cen jictechen Gorterdienst in 
seiner neuen keridenr unterruchen - ein Verbot desselben zBiAig% 
&;) Hirht munpenprochen, WORVAH CS ada bs) Ad 


} 1941 errichtete “hilioo 
ıraßeohn van dereus GCumpel, zu des 
verstorberen (ehwievgerveters “ever GCumpel eine 
hielt viele Gesetzesrolles unc Veéebettefeins, in 
eußer den „lätzen fir sie Seiinee der 1/jo/ser 
"gs innereitze anc enBereem ein Vreusatempel, der ?* Litze hette, 
in diese vargoge wurden die Leritscheften, die von den iarselites 
für den siten teuvel enzeschaftt worden veren, i Gebetpulte, 
Gebettefein, ron» une *endieuchter, wit Ibernommen. 
Die veméeindeberitzee er- 


verechiedene 

yaacore hette cesit den Unersxter eines 
halten und sollte gleichzeitig einen Ersatz fiir den friiheren Tempel, 
der sich im Schulhause betand, darstellen. 
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Meyer Gumpel hatte nach dem Tode seines Vaters 1733 ein zum Gottesdienst 


bestimmtes Zimmer neugeschaffen. Um diese Synagoge samt dem Frauenbad fiir 


ewige Zeiten zu sichern, bestimmte er in seinem am 22.Januar 1764 errich- 


teten Testamente, 


daß seine Erben das Haus niemals. sollten verkaufen. Das 


‘Haus ging anteilig auf seine Tochter Hanna bzw am 25.Januar 1765 für 1600 
Rthl in Golde käuflich an seinen Schwiegersohn und Neffen Philipp Samson 
über, welcher das Frauenbad in sein eigenes Haus auf dem Großen Zimmerhofe 
(Ass-Nr 334) verlegte, in welchem es auch nach dessem Tode bis zum Verkauf 
des Hauses im Jahre 1836 verblieb. 
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deS3 Alexander Levid (nestorben 1765 in firsanechweig) 
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Lippmena Reis dem comaligen Inspektor fer iehule, "nmael deyer 
threnbere, in einer umfangreichen notsriellen änschtferiinungs- 
sonrift 184% enteeaen. Ührenberg erblickte eile Vertreter den 
sanansehea Lematenfondn in der iynsroge eine privete Yinrliehtung 
fee 1805 vweretorbenen ‘niliop Seseon and wollte ihre Benutzung 
seltene der Gemeinde von einer benondersn ırleubaiz ebniagi« 
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s owoa.e oagecen konnte ein- 
gehen oder an einen enderea Ort vurleget werten - hertinnte Meyer 


Gumpel in patlnenm om 22. Januer 1764 errichteten Yestemente, da’ seine 
Yrben des ileum niemals sollten verkeufen®. Dae Meus cing anteilig 
en? seine farchkter Uenne how ae 8%. Tenner 1945 fir 1490 Bthl in Golde 
*“taflich an =oinen Sehwiereraohn und Neffen "hilipp Sanson über. ( ) 
“eiter henmgt der krin'eche Sohriftentz: „Die Syanneoae bliebd in dem 


Nause und wurde unbeschränkt von sintliohen Juden *olfenbittele 


jan 
Die Inschrift/der durch die Synagogen-Brandstiftungen 1938 
mit vernichteten Heiligen Lade lautet nach Ubersetzungen aus 


dem Jahre 16453 durch 


sabhiner terafeld \üreunechweie) Inspektor Uhreanere. 


4a Guten weris gudsont der ge- ‚am Garten serde radscht der 


lehrte un? deribate ; nteon, Kanen des „uchrten RASA, 
selizen Andenkene, der Joka ces yhnea ¢oe geehrten E Sumpel 
nerihnten & Gumpel Fulda seligea valde. er hiaterlie? von dem 
intenkenn. Ir biaterlies von «ein zer 4+ dea iia ott gesegnet 
scoq,. *¢a ine der her verile- ni eraatete act lied 
pa, nit eraser Wreleiebilaxelt -¢lasa Seatel eine 
heetieate Samae Ffir Gen shu at: unze zus Zen disses 
ad un part vollsadet 
‚ frhelt dee keilllg 
a¢} ie: : errichtet wurde 
ierzen Ale Ar- Aaren seinen joka, der mit ‚ber- 
alles vollkommen ieaung € t anterwier, 
nnne Winpel renzufertigen, ea jee elie ailxeamea und ohne 
eclehneten und berünsten is rede fengel werde darch cen beri bates 
bireh (Cott ernelte ihn). less: x opetbes. br Piste hinzu von 
echeakte von des ‘elulgea zur Seq Ginigea sar Versehlnerung 
Vereraierune Gex caten That sees aehr als den dritten Theil. Säge 
ein trittel. Ya bentenc die thre 4ig jerriichreil: den Hauses fest 
flere eqgres mul den a 4 75 bh:ielben arch ce ismen des VB- 
Vetere und der ahnen 2 x tere anc #e1nee IORach! 
wards veilendet a stay {3791 te: Fehre ae (1781) 


Maren leimer Heiltetom” viederrecehbenen Jorted hebr#ti- 
en Bes ; 4 ar Kerrfelä, er viein® mit 
Ing caf ct 1¥ (18) Ieder Temvel, sueh der erdäte, fe- 
&, in Segenentr vu den inetieen Vervei zu Jerunnlen, und 
nehbrälschen orte Aeth iünwiekuioren = Fin sienpls bei 
HenoeL eebrrucht wurcen - vjelmenr ün, wo sie vorkämen, 


‘Tentiiehe vigenfe beselol BORK a 


Die in der Gemeindeversammlung am 5.Mai 1845 beschlossene 
Feuerversicherung der Heiligen Geräte durch den damaligen 
Vorsteher Lippmann Reis nennt 


ilbermurit . » a wee a 

reniguchber, andienchter and ein 
Aymleaenter . : >» 

4aite and Blake . » + « as 

aeht auf ’erzasent anronrlianane 
Osmatmonralien sedbnt vinrhinsen 


jauf ihre Kosten 


yj | 
1855 ließ die Gemeinde/in der Synagoge Restaurierungsarbeiten 
vornehmen. Philipp Samson bestimmte in seinem Testamente vom 
22 Januar 1795 fiir die Synagoge ein Kapital von 1500 Rthl in Golde 
und für die Schule ein Yapital von 20.000 Rthl in Golde. Die 
Zinsen waren fiir Reparaturen und zur Unterhaltung des Ewigen Lichts 
bestimmt. 


bie won Fniilp> Seagon 1741 zenchaftene synegoge wurde bie 1893 
von der Gemeinde beuutri, spitsz aber Ki» 4s‘oban648 suspebaut - nur 
aa auf dean cauebeadan Ansı alsnıiharen Ordamantes za dan Lalitaneianden 
and die in bisu-gold geleitene Kiunels-.urstellung sa der leeke er- 
inners sit ibres verbiadien Farbsa heute noch an die elastige 
Dynanone. 


Li 


u) 


ie naue ‘yasgoge an der „aeeing-Ütrede wurde am ?L. Juni 149% 
eingeweiht. an der Feler hattsn sich außer der vollzuhlir ver- 
semaelten Gemeinde ruch die Vertreter des itedtmegistrete, die 

tnätvernröneten, die lirektoren des Herzoriichen Lehrer- eniners 
und der “ttdtivsehen nerlrchule, uswärtire “uretoren der 'nuron- 
eechule, viele relndene Bürser aus der itedt Yolfenbittel und die 
an Bau betsilirt pgewerenen Klandvserker vor dem stettlichen cotter- 
hause einrefunden, ber Fentakt berenn mit der Ansprache des Herrn 
sreismaurerneisters Lauer, welcher den vergoldeten ‘ichliesel zur 
'onpeltür dem Vorsteher der ‘Synagorenvorstendes, lierrn Bernhrrd 
Cohn, überreichte 1weierge den Schlüssel auf sinem seidenen Zissen 
seiner Tnehter, Fräulein Cilli Cohn, einbündiete. Letztere spornoh 
zuntiehnt folgenden ”’rolog 


lee Heus, von leirnterkend erbaut, ber seu vollendet, wir doch 
vollendet aunmehr vor uns steht; stehen noch harread vor a 

mit Freud gem Stolz des Auge schaut verschlossenen Tor, / den sug, 
Gen kaum, drin Gotten Odes went. es will geSffnet sehen zu 

bem Seiester lank, und Dankesuart denken Gott im fubelehor./ Hier 
sil denen, die dureh Tet und tort ist der Sehliesel, ven trifft 
denn schäne terk gerirdert. die Yehl, der einl#ät dleser 


Gläubigen Zehl / dureh diese 
hell’ gen "Torten? 


Lich, der jeaea behlüssel finret 
zu unseren Herzen, unser» Gelst, 
der uns sit weisen tort renierst, 
den rechten Seg une rehen heißt; 
euch dieser schlüssel Sir za Teil, 
ser iu uns a2eigst den ’fad zum Heil - 
‚ Mfaoae une die ‘forte’ 


älerauf nahm der Lendssrebbiner Herr Ir Hilf den Schlürsel in 
‚mpfeneg und Sffnete ale Temoelpforte, durch velehe nunmehr die 
"estversammlune die “ynegoge betrst. Die Demen nehmen eat der 
moore, die herren im unteren Kaum "letz. Der Chorressne “ie lien- 
lich sind deine Zeite, Jacob, deine Tohnuneen, [areel in hebri- 
ischer “oreehe von den Sanson-üchtlern unter Begleitung von In- 
strumentel-Uusik der „indenberr schen Äspelle cesungen, bildete den 
secinn des jestpottendienstes. inch weiteren Gesang des Yorbeters 
folgte die Zinholung der Thorarollen, welehe von Kebbiner, dem Yor- 
deter und den Gemeindetiltesten unter Chorgesene dureh daa Gotteshsur 
fetregen und sodann in die seilige Lede eingehoben wurden. Ler 
abbiner weihte hierauf die lieilipe Lede and den Alter unter Gebet 
ein und hielt sodann naeh sbermeligem GCesang des Chore die welhe- 
rede. An diese schloß sich der Geseng der Seethoven'schen Hyane 

ie iimmel rühmen des Pwigen thre”. hierauf folgte des vom Aabbiner 
gesprochene Gebet für Äniser und leieh sowie der in hebräischer und 
deutseher Üpreche merproehens Segen. At einem Hallelujeh-desang 
wurde die erhebende Feiler beendet, 


er in orientelirchen ‘til aeeh Ylinen des Geheimen Nofrets 
‘rofessor Constentin Unde (SGreusechweig) auszsefihrte Seu wurde an 
1. Juli 1392 begonnen und der Urundetein em 16. August celect. Cie 
beiden sronleuchter wurden von Herrn (ehlosserneiater Behar ean- 
wefertiet. in Tempel weren > itzol’tze fir männliche Cereonen und 
suf den Imporen 84 “itzplätze fir Freuen. Am Heupteiocane befand sich 


eine orate iealie van der dahintar liecanden vVieiaesn Caeketta 201 ao a 


- Eo ee ——— vw ee 


sen in den Tampelreum., ber der groden Halle wer ein Tonferenzzimmer, 
iber der kleinen Vorhelle ein Kaum fir die oreel | ) 


neh diesen Gottesheus wurde in der ircht zum 9. Novenber 19748 ein 
Jpfer der steatlicn zelsuakten "ynegogen-Arsnästiftungen. 


he in \olfenbittel der fjetzige Friedhof beatand, wurden ver- 
atorbene Tuden euf den Solfeabitteler evanze Limo AWMNUINIAÄHAE 
rieähäfen bestattet, wie er die intrepunzren in den “irehenbdicherna 
der Hauntkirche MY erkensen lessen. ehr vehrrcheinlich erfolgten 
aber auch Sestattungen suf dem elten jüdirehen Friedhof der zum 
rein Yvolfenbittel gehirenden Itsdt Horabure. 


Auf die Anlere eines Friedhofese wer sber der ia groger Gunet bei 
seinen „‚nnderherren, »vesonders bei Herzog Anton \Ülrieh, stehende 
isreus Gumpel bedacht, “enon in seinen ereten Sehutzbriefe von 1697 
wurde ihm die Anlaze einen Friedhi es sesetattet, aber 27 Jahre 
demerte es - such wohl mit hedinzt duren die Verinderungen in den 
‚alfenbitteler Festunrsbeuten - she dieser “unkt dee ‘chatzbriefes 
seine Irfüllune fend, nachdem zuvor drei friechofeprojekte keinen 

rfole zeirten, 


‚ar von “Nereus Gumpel zuerst gerihite ’latz befand sich zuf dem 
sog liorneberg, sinen “amp in der ürdäde von 3 Norren 105 Kuten, 
weleher linke der heaticen Ürlzdehluser "trade iber dem als orn- 
kuhle” { ) benannten ehemelicen Girtaereicrundstick Asser 1797 
liegt ieses hither gelercene Gelinde sit der heuticen Gärtnerei 

se-ir 1240 enth#it den gewählten Frisdähofsplatz. Lie sehl dieses 
‘Letzec wer jedoch „rfolglor, @efir wurde ein "iatz „bei (Vcharf- 
riehter) Kannenberes Seieterei’ angewiesen | } - diene bhefend 

eich euf dem Grinen "latze Aan-ür 1177, zu ihrer friheren Ungebung 
sohiren die heatifeen Grundstiexke /rse-Jr 1489 und 742) Yer "letz 
fend jedoeh keine (erenlisbe - dureh hesolation dee Fırstlichen 
‚oneistoriuss von 12 “ni 1700 wurde ein ‘lets „hei der sog Sendkuhl 
hinter den Cottes lager freigegeben, { } der jedoch teils vecen 
der unrewirsen Volfenbitteler FYestungsbaues, teile sber auch vesen 
seines wisserizen Grandes” nicht in Anspruch genommen wurde. Als in 
der Nacht zum A lLezember 1701 den Fheleuten Gampel ein “ind ver- 
starben war und weren der damaligen Fentungsbeuten der els Frisähof 
engewiesene ?letz als solcher esrver itso nicht gewiß sein kean“, 
sehen sich die Litern verenilest, ihr “ind nurwirts beernben «a leecen 
und zwar ken klerfür nur der Friedhof der Jjücischen Gemeinde ia 
ünrnbure in tetreeht. ia dieser a... riehtete Jareus Gumpel 
folgendes Gesuch an seinen Üchutzherrn, den Nerzog Aaton Jlrien: 


;arehlsuchtizster hertzor, enidiger First und Serr 
we lisachfürsti ırchi mul kreft dieses sue betribten zemith unther- 
thiniest vortregen, wie des air in vervichener echt ein <inét 
veretorben, eaf dessen Meerdicuag ich hillig beceenht sein aud 
ib wir nan woll vor einiger Zeit vor der Vertung secen dem Cotter- 
lever ein latz anceviesen, wohin ich meine Todten berrsaben lassen 
können, wae sber itzo nicht gewiS sein kent, wae iw Jionhfürstl 
burehl derents wegen des Veetunes Seaeae entdiget resolviren, und 
mein Toter gar leicht hinwieder eusrerreaben werden wSchte [ef hebe 
ich mich entechliefen aursen, #22 than mein verstorbene Kind auch 
üornbure zur beerdigung zu sehieken in dehm aber elles hiezu 
bereit und die „eiche auf den ‘agen stehet erfehre eller erst dead 
solehe abfuhr ohne bw Hoehfürsti tarehl enidigste Special Con- 
ceasion nicht zuliesis Bitte deronelben unterthiaiest Fw boehf iret] 
Le Zn ee u’ uam cos whe vo nee e ++ + ca" — now wrsıeen mk WEE 
„ich mit entdiester Vereinstigune Noehfiretl enzurehen und zu dem 
ende en hiesige liochfüretl ober- und bunmbte bensthirte befehle 


ereehen zu lessen; welches ich in Untertihinickelt zu verdienen 
yeherren will 
ee Hoehfiretl burehl 


Ganpel doses 


mitt itte den 28. tezenber 176 
siffeabittel, den 2 enenber L u = ar a ne 


ie üsmolution des Yürstlichen “onsistoriums zu Wnlfenbittel 
vom 12.481 1700 wesen des Friechofes bei der Jendkuhle hiater dem 
sattesleger’ Imutete. {| ) 


emneoh auf des hiesigen chutzjuden Gumpel üones besche hanes 
inmucheg, de3 ihm leut seiner von Jereniesinus erheltenen Ieohats~- 
briefes ein besonderer sicherer ort sus- und angewiesen werden 
Schte, worelbst er auf errebenden Fell seine Voten beordigen 
känate, und dena seinem iuohen deferiret warden <0 Ses shmsdsohten 
ehatziuden ein *letz bei der sogenannten Sendkahlen hinter dem 
isttenlager, zweleinhelb Kuthen leng und zweieinhelb kuthen breit, 
zum “<irehhoeffe adrigairet und aurgewieren, push demselben deriber 
\ieser chein unter den Für«tlichen Consistoriel-insiegel ertetiet 


Der ”Istr „hei der Jendkuhle hinter dem Gottesieger liegt im 

jelSade der (elten) Äanernen-irunöstiekes en der Lindener Strede 

and zwar an der Stelle, auf der sieh das Gebtaudce der Heitbehn be- 
findet, berrenat von der tshinterliegenden Gärtnerei  Telehgerten 
{einen früheren Teicheterrein). Letzteres war wohl der Grund, daB 
iereur Gumpel dem Firntiichen Soneleteriam gereniber "inwendungen 
„eltent sechte und @iere tella ele Friedhof sieht is Anspruch nehm. 
ee Konrietorinn muß sich diese Linwendungen zu eigen gemeeht haben, 
denn ee feat ele in seiner Friedhofr-Gsnehmipung vom Zl, jezenber 172% 
in die Sorte, daß „seilbiser encevlerener Ort sber wegen seines 
wisserigen Urundes els Friedhof sehr unbequen sey”. Auch in meinen 
ehreiben von 28. Dezember 1701 erhebt Gereus Guapel gegen die en- 
gawiesene Stelle, wie sehon ervihat, Bedenken, de nicht bekenat sei, 
welche ”läne beziiecldich der weiteren Festungsbruss bestehen - die 
enrewiesene Ütelle leg frontel in Bereich des gegenüberliegenten 
Corneliue-Sollwerkes, des heutigen Gersaisonberg. .ie beullchen 
Veräinderunren der zu Berian des 19 Jehrhunderts eufregebenen Festungs- 
werke begenaea un 1700 und werden zwischen 1774 und 1729 ab- 
zeschlossen sein, dena der Yolfenbitteler Stich von 1729 Liät die 
veatangsbeuten elo abgeschlossen erkennen und tieser Abschluß kann 
der Grand gewesen sein, dal Kercus Üumpel sich 1724 zu dem «auf den 
Gertene _an Yerce nach Atzam” und dessen Heetimuung els Friedhof 
entschloß, Ar die ihm in seinen -chutzbdriefe von 1697 gerebene Zu- 
enge „eines guten Orter eis Frieüähof ohne Entgelt" bieleng nicht 
singelSet wurde und ihm dierer Zustend jedenfelle nicht linger 
tregber erschien Vergleicht nen ta Bezug suf die Lege de= Yried- 
hafer dio Torte „ein cuter Ort des mensnnten Schutzbriefes mit den 
orten „ein besonderer sicherer ort’ in der hesclution von 1700, 
dean kenn men sach hieraus ohne weiterer ermersen, in welch hoher 
Gnnst Ksreus Gumpel nicht nur bel seinen Hehutsherrn, dem lierzog 
Anton Ulrich, sondern such bei dessen Herstern atand 


Aber such in Au “ 


rt 
- abhanden gekommen. 


a ube L’iıVuumÖ ei 


d in Kapitel > 


aohreibung dieser Vermessung in olfenbitteler Archiv vorhnaden tet, 
int Ale dezurehiriee Vermessungekerte eabhenden gekommen he" 


im 30 Govember 1724 xsufte dercas Gumpel den jetzigen Friedhof @@ 
bs ther dem Gotteslerer en den .ege nach Atzum sis seinen Garten - TEE 
; ; "Sw and en OL. -evember 1724 gestettete cea | irs ted] 

Liene Koneietortum “escen Henutvang eis Friedhof. Auch ¢le auf der 


+ f 


reusrenhweicer “Jerse verstorbenen frencea Juden durften hier ihre | 
letzte uhentatt finden. Der dauforete betrug 66 othl 16 wor ie 
L nnzesesion des ifetlichen Zonrirtoriums lautete \ 
37 echden dem First) Consietorio der hiesige Jonutzjude Gumpel loser 


voreetregea: weevestalt Leut seiner von nsers Galdigsten herr 
urehl erhaltenen ohutz-üriefer ein besonderer Ort, alwo er eul 
ereygenden fall seine Todten berrebea solle, bereits dureh die 
1° ten 12 Key anno 1705 darüber vom Firsti Coasistorio gerebene 
Caneeseion sageviercen worden, relbinser sber wegen seiner wise»rigen 
Grundes dary sehr unbesuen sey und une Gaher ereuchet zu veretetten, 
änd ar seinen Gerten über den Gotteslearcer en cem tege aseh Atzum 
deza apntiren aad zumlelceh die in der braunsehveiciechen Jesse 
oder eallbier eters sterbende Juden deraaf besraben lessen möchte 
und denn seinen “Suchen deferiret vorden; So wird denselben hierait 
zar Nesolution ertheilst: deS ihn frey gelassen seyn solle, er- 
wehnten Garten- Latz hinter dem Gotteelecer vor sich und setae 
emilie each Lomesticouen zun <ireh-Hof einrichten, such die ete 
ellnier oder in der Oreunsenweicischen lerse vorkommende Juden- 
eichen dareaf berraben zu ilseren. 


DB 


el in dieser Frisänofe-Genehnlirune euch der ia den Srpunnehreiper 

jensen verstorbenen Juden pedncht wird, das cird sehr wanracheinlich 
in Zussmmenhene stehen mit der lenejinrieen Titiakeit des Jsrous 

% Gumeel sie Bedienter in sreunseheelife, des erst 1771 einen eizenen 
jidischen Friedhof erhielt. ile Meese wurde 1631 von berzor vudolf 
Aaueust ins Leben zerufen. Ju den ersten Seetettuncen suf dem Solfen- 
bitteler Friedhof zihlt diejenige, zu der em 13, Aumumt 1726 die 
‚irstliche Geheime keatsatube in (reansenveig ihre tinwilliguage ced 

26 se handelte eich am eine in Oro®@-StSekheim verstorbene Jidin. { ) 
wei weitere Deinetzungsen fenden noeh vor dew em 12, bezember 1732 
erfoleten Tode der Yreu Asroeus Gumpel, Sinkle ‘endel Seloman, statt. 
\ |} Sereae Gumpel sber sollte den Tod seiner Treu nicht lenge über- 
leben - er rterb em 5. Februar 17*7 in seinem Hease Holamerkt Anz-ür 

au) 670. Beide wurden surf dem Frieähofe nebeneinrader beigesetzt, ihre 
Gedenxeteine sind aceh erhalten. Im rleichen Jehre erfoleten noch 
örei weitere Dentattunnen suse der Fesntilie Gumpel: eam i firz ein 
int der Mever Gunpel und des Seagon Gumpel | ) und am 18. November 
wiederun ein sind von letzteren. | } 


Die Konzession des Fürstlichen Yonsistoriums vom 21.Dezember 1724 


ist durch eine notariell beglaubigte Abschrift vom 18.Mai 1733 er- 
haltenngeblieben. Durch die notarielle Beglaubigung ist die Annahme 
gegeben, daß aiese Abschrift das Dokument dafür darstellt, daß der 
ehemalige Garten des Marcus Gumpel nach dessem Tode von seinen Erben 
der sich biluenden jüdischen Gemeinde als Friedhof überlassen wurde. 
1744 ließen Marcus Gumpels Erben (jedenfalls durch Samson Gumpel) 
den Friedhof, dessen ursprüngliche Größe eine Fläche von 46 Ruten 

- 97 Fuß umfaßte, mit einer Mauer versehen, deren nordöstlicher Teil 
bei der Friedhofsvergrößerung um 1905 zur Verlängerung der nördlichen 
Mauer verwandt wurde. 


Nicht alle Ruhestatten von in Wolfenbüttel verstorbenen 
5 leckkonmen des !erous Gumoel sind «et naeh feetzusteilen. ao beaon- 
ders nicht die des 1305 verstorbenen Hofbenkiers und Grinders der 
‚sasnonesehule Phillip» senmson - sollte es Dit Stelle neben der des 
enson Gumpel sein, deren Gedenkstein nit der hebriischen ‘ehrift 
nech oben lieet’ Der Cedenketein Zar 1794 in Breuntehvele verstor- 
5 benen Landesrebbiners und <eamererenten sere lesson, der en der 
späteren Untwieklung der ‘engoaschule duren die von iha in Arkun- 


sehweie begründete _ _ Rabbinatsklause großen Z/ateil het, 
liegt zertrimmert eaf seinem ürsbhigel; Ale kuhsstitte seiner Freu, 
ehendel Oppenheim, Orinderin des zweiten Senson' sehen Trziehungs- 
Instituts in Solfenbittel, und deren Gedenkstein ist erhalten 
geblieben, 


Hans Schulze 
Wolfenbüttel Wolfenbüttel 6.Januar 1963 
Westring 18 II 


Herrn 

Dr Siegfried Kirchheimer 
New York 31 New York 
508 West 139 th Street 


Sehr geehrter Herr Dr Kirchheimer! 


Wenn dieser Brief zur Post kommt, dann habe ich wieder von meinen 
Briefschulden eine Schuld abgetragen 


Ich danke Ihnen vielmals für Ihre freundlichen Zeilen vom 10/XII, 

ganz besonders aber für Ihre Wünsche zu Weihnachten und zum Jahres- 
wechsel - letztere möchte ich mit diesen Zeilen im gleichen Sinne er- 
widern (das neue Jahr begann ja für NY 12 Stunden später als bei uns), 
trotzdem dieser Brief dafür ziemlich spät in Ihre Hände gelangen wird. 


Zu der Sache, die uns zusammengeführt hat, eine kurze Mitteilung: Am 
Freitag 4/I habe ich die Reinschrift zu dem Kapitel „Die Samsonschule" 


fertiggestellt. Auf Veranlassung von Herrn Rabbiner Dr Neufeld in 
Tel Aviv habe ich die £ Kapitel „Schule - Synagoge - Friedhof" der 
Düsseldorfer ALLGEMEINEN angeboten (obwohl ich es nicht fertigbringe, 
jedes Kapitel auf ca 250 Druckzeilen = ca 170 Schr-Zeilen zu drücken) 
Ich muß nun einmal sehen, wie sich die Zeitung dazu stellen wärd. 


Wenn ich die drei Hauptstücke der ganzen Arbeit in der Reinschrift 
fertig habe, dann werde ich Ihnen davon Durchschriften übersenden. 

Im Grunde genommen ist Ihnen ja der Inhalt bekannt - könnten Sie dann 
Gelegenheit nehmen, dem LBI die drei Kapitel vorzulegen unter Hinweis 
auf die übrigen Kapitel meiner „Beiträge zur Geschichte der jüdischen 
Gemeinde in Wolfenbüttel"? Und könnte ich dann schon daraufhin er- 
fahren, ob meine Arbeit dort Gnade finden wird bzw gefunden hat - oder 
daß an einer Drucklegung rn Interesse besteht bzw dafür Gelder nich& 
zur Verfügung stehen .... ? 


Nun möchte aber auch Herr Esberg von diesen „Beiträgen" ein Exemplar 
besitzen. Mit der Schreibmaschine kann ich aber nicht so viel - und 

was besonders wichtig ist: so viel gut lesbare! - Durchschriften her- 
stellen. Ich befinde mich also in einer Zwickmühle - was macht man da?? 
(Foto-Kopien wären eine ziemlich teuere Angelegenheit!!) 


In der Düsselaorfer ABLGEMEINEN wurde etwa im Juni/Juli 1962 das Buch 
von MILES: „Eine Welt im Umbruch" (Verlag: Der Werktag in Bremen 17, 
Preis DM 14,80) besprochen. Hier heißt es in Kap XI (Aschkenasi und 
Sephardim) ua, daß das mitteleuropäische Judentum nicht die Nachkommen 
der biblischen Israeliten ist - die Annahme läge nahe, daß es sich um 
die zum Judentum übergetretene germanische/romanische Bevölkerung 
handelt, denn nur die Juadiscne KHLIGLUN Sel eın BOLLwerK gegen ale 
christlichen Römer gewesen. - Ich erhielt dieses Buch zu Weihnachten. - 
Die These klingt nicht unwahrscheinlich! 


Herr Dr Giffhorn - so horte ich - habe einen Beinbruch erlitten. 
Näheres konnte ich dazu nicht in Erfahrung bringen. 


Ich bin Ihnen immer noch die Antwort auf Ihre Frage schuldig, was 
mit dem alten Archivgebäude geworden ist! Darin ist untergebracht: 


Brschw Landesmuseum, Abtlg Früh- und Vorgeschichte 

Amt für Burg- und Frühgeschichte / Boden-Denkmalpflege 

Der Schulrat Bezirk Wlfb II 

Domänen-Rentamt 

Überwachungsstelle der Landes-Vers-Anstalt 

Eingang über der kleinen Treppe: Großhandlung für Wein + Süßwaren 


Das dem alten Archiv gegenüberliegende frühere Samsonsche (Hinter-) 
Haus, um 1605 erbaut, einst ein Schmuckkasten, verfällt immer mehr. 
Dagegen das VORDERhaus an der Langen Herzogstraße: moderne Ladenfront! 


Ihnen als Arzt kann ich es ja schreiben: Das Tippen meiner Arbeit in 
sauberer REINschrift ist doch eine etwas anstrende Sache! Ich habe 
die Absicht, die Abschnitte „Samuel Meyer Ehrenberg" (der Reformator 
der Schule - von einer Religionsschule zur Bürgerschule) und „Die 
Stellung der Juden im früheren Fürstentum Brschwg" aus der Arbeit 
herauszunehmen. Es sind im Grunde genommen ja auch zwei Themen, die 
nicht unmittelbar zur Wlfb Gemeinde gehören. Es können später einmal 
daraus selbständige Sachen werden. 


Das Kapitel „Die Samsonschule'" sende ich Ihnen entgegen umseitiger 


Anführung schon mit diesem Briefe zu - die anderen beiden Kapitel 
werden dann folgen. 


Ich möchte nun für heute schließen - und darf ich Sie bitten, später 
für mich beim LBI vorgusprechen ?°?? 


Mit den besten Grüßen bin ich nun für heute 
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334) Wolfenbüttel, 10/II 1963 
Westring 18 II 


Sehr geehrter Herr Dr Kirchheimer! 


Im Anschluß an meinen Brief vom 6/I sende ich Ihnen nun heute die 
zugesagten Durchschlage von Kapitel ,Synagoge" und „Friedhof". 


Die Bearbeitung der „Samsonschule" habe ich nochmals scharf unter 

die Schere genommen: teils gekürzt, teils etwas neues hinzu, damit 
vor allem in der Düsseldorfer ,ALLGEMEINEN" der Artikel nicht zu viel 
Platz wegnimmt. 


Das Kapitel „Synagoge" habe ich in diesen Tagen auch noch als zu 
weitgehend angesehen una deshalb den Streit der Gemeinde und dem 
Inspektor Ehrenberg aus dem Jahre 1843 und weiterhin mit Ehren- 
berg junior adJ 1855 herausgeklammert - man soll die Toten ruhen 
lassen 


Zu dem Kapitel „Friedhof" werde ich wohl im Archiv weiter in den 
Akten graben, sobald Wind und Wetter mir den Weg zum Archiv wieder 
erlauben - und zwar deswegen: 
Ist die notarielle Abschrift vom 18.Mai 1733 der Friedhofs- 
Genehmigung von 1724 der Beweis dafür, daß der Garten des 
Marcus Gumpel (Moses) „an dem Wege nach Atzum" als Friedhof 
an die Gemeinde (käuflich!) überging - oder war er nur die 
Keimzelle zum heutigen Friedhof? 


1747 schreibt der damalige Oberamtmann Woltereck in seiner 
dickleibigen Wlfb Chronik: Der Juden-Kirchhof, welcher von 

der hiesigen Judenschaft vor dem Gotteslager nahe an dem Lande 
bei aer Ahlumschen Heerstraße erkauft und mit einer gemauerten 
hohen Planke und Torweg versehen worden 


Daß die Familie Gumpel-Samson den Garten als Friedhof „verkaufte", 
will mir nicht in den Sinn! Die Differenz zwischen Atzum:Ahlum ist 
belanglos, da sich beim Frieahot ja der Weg - wie Ihnen bekannt 
sein wird - teilt. Nun könnte es ja so sein, daß der ehemalige Garten 
nicht unmittelbar am Wege lag, zwischen 1733 und 1744/47 aber Land 
hinzugekauft wurde. 1755 war der Friedhof 46 Ruten 97 Fuß groß - 
/vom/sobald es Wind und Wetter erlauben, werde ich einmal Azz einem dort 
benachbarten Gärtner diese genannte Größe abschätzen lassen. Ä Um 
1905 wurde der Friedhof vergrößert. 
a 
Könnten Sie Gelegenheit nehmen, aem Leo Beck-Institut diese drei 
Artikel usw vorzulegen? Dazu meinerseits zwei kleine (erlaubte) 
Anmerkungen: 1) Wir haben hier in Deutschland eine überall zu kaufende 
10 Pfg-Tageszeitung namens „BILD". Auch ich kaufe mir gelegentlich 
das Blatt, so auch am 16/I - und fühlte mich fast angesprochen davon, 
daß dessen Verleger 80.000 DM dem LBI (als Sammelstelle für das 
deutsche Judentum) gestiftet hat2JAls ich dann die Düsseldorfer 
ALLGEMEINE vom 25/I erhielt, war ‘darin ebentalls diese Stiftung 
genannt, von der drei Viertel „für Studienprojekte und wissenschaft- 
liche Arbeiten reserviert bleiben" sollen. 


NB: Bis zum Herbst 1961 habe ich die Ausgaben zu meiner Arbeit notiert + 
dann habe ich das aufgegeben ... es waren szt schon über 300 MK für 
Papier etc, Fahrten zum Archiv und wie sich sonst so manches ergibt. 


Wenn ich die Reinschrift des jetzigen Materials fertig habe, 

kann ich von einem Kostenpunkt mit DM 500,00 reden. Diese Mit- 
teilung soll nun aber kein versteckter Hinweis sein (!) - ich 
mochte damit nur einmal andeuten, das nichts ohne Moneten zu 
schaffen ist. (Ich denke, wir verstehen uns, Herr Dr Kirchheimer) 


Ein Rätsel ist es mir aber fast, daß früher nicht der Versuch 
unternommen ist, aus dem Archivmaterial eine Geschichte der 
Gemeinde zu erarbeiten und als Buch erscheinen zu lassen. 


Nun wünsche ich, daß diese Sendung bald und guterhalten in Ihre 
Hände gelangt - in diesem Sinne bin ich mit den besten Grüßen 
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Hans Schulze 
\ Wolfenbüttel 334) Wolfenbüttel, IS Anl 963 
Westring 18 II 


Sehr geehrter Herr Dr Kirchheimer! 


Zunächst una vor allem nochmals herzlichen Dank für Ihren Oster-Brief! 
Meine Zeilen vom 12.April werden Sie inzwischen erhalten haben, da- 

gegen gehen diese Zeilen - da ich sie nur in Etappen schreiben kann - 
doch wieder etwas später ab als gedacht über den großen Teich. Es ist 
so, wie Sie schreiben - ohwohl auch ich Ruhestandler bin, habe ich 
für meine eigene Freizeit die wenigste Zeit: vormittags zur Ent- 
lastung der Frau einige Einkaufswege usw /wenn ich dann jeweils so 
um oder nach 11 Uhr im Archiv lande(te, da zzt damit Schluß ist), dann 
bin ich schon zufrieden mit den knappen zwei Stunden dort - es kam 
auch vor, dai ich erst um 14 oder 15 Uhr dort Schluß machte, das hatte 
aber zur Folge, daß Frauchen dann nicht immer bei meiner verspateten 
Rück.ehr erfreut war .... ohne Stenographie hätte ich mein Leben 
nicht go reich ausfüllen können. 


Mit dem LBI muß man sich Zeit lassen - ich könnte es auch verstehen, 
wenn dort die Meinung ist „Die ganze Arbeit möchten wir gern sehen" 


Beifolgend sende ich Ihnen nun - mit allerhand Ergänzungen und Än- 
derungen versehen - das Kapitel „Irrtümer" mit einigen dazugehörigen 
Zeitungsausschnitten usw. Wer sich in die Materie eingearbeitet hat, 
der darf sich darüber wundern, daß so viel Unzutreffendes zur Wlfb'ler 
Jüdischen Chronica Fuß fassen konnte. 


Mir erscheint es zweifelhaft, daß nach dem Tode der Eheleute Gumpel 
1732/33 „die jüdische Gemeinde einen Acker als Friedhof kaufte" - der 
jetzige Friedhof ist in seinem alten Teil (in der Länge der Mauer am 
Atzumer Weg) der frühere Gumpelsche Garten. Die in den Akten liegende 
Abschrift der Resolution des Furstl Konsistoriums von 1724 trägt eine 
Notiz vom 18.Mai 1733, daß diese Abschrift mit dem Original gleich- 
lautend ist - von der Zahlung einer Kaufsumme habe ich bislang nichts 
gefunden / die Söhne des Marcus Gumpel werden meiner Ansicht nach 
auch gar kein Geld von der „Wolienbütteler jüdischen Gemeinde " dafür 
verlangt haben, denn: WER bildete überhaupt diese Gemeinde? Die ge- 
gebenentalls etwa in oder um Wolfenbüttel vorhandenen paar Juden (es 
waren keine Schutzjuden!) konnten das Gelä dafür kaum aufbringen. Und 
weiterhin: der Garten wäre verkauft, aber „die Erben versahen den 
Kirchhof mit Torweg und Mauer" - das beides paßt aber schlecht zu- 
sammen! Aber trotzdem will ich nachträglich die Amtshandelsbücher usw 
danach durchsehen, ob darüber etwas zu finden ist, daß der Friedhof 
von der Gemeinde erkauft wurde - verkauft und ummauert: beides geht 
auf den Oberamtmann Woltereck zurück 


Die Archivarbeiten kann ich nun als abgeschlossen betrachten (das 
scheidet aber nicht aus, daß spätere wertvolle Funde doch noch ein- 
treten können) So fand ich zB 1958 (oder 59?) zu Alexander David, der 
1707 als Schutzjude in Braunschweig zugelassen wurde, daß er sich 1714 
auch um die Niederlassung für Wolfenbüttel beworben hat, auch sogar 
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innern, darüber in der Literatur schon einmal etwas gelesen oder gar 
gehört zu haben! Marcus Gumpel protestierte auf Grund seiner Pri- 
vilegien erfolgreich, una selbst die Fürstl Kanzlei äußerte sich dazu 


ablehnend (entgegen der Ansicht des neu zur Regierung gekommenen 
Herzogs August Wilhelm) - ,einer wiirde den andern verderben". 


Im Brschwg Magazin (szt Zeitschrift des Geschichtsvereins) 1907 Nr 3 
wurde ein Vortrag des Herrn Dr Rülf-Braunschweig über Alexander David 
abgedruckt - seine Bewerbung für Wlfb ist nicht erwähnt. DAS ist er- 
klärlich und darauf zurückzuführen, daß dieser Vorgang mit dem ganzen 
Briefwechsel pp in den Gumpel-Samsonschen Akten liegt! Herr Dr Schnee 
hat in seinem dreibändigen Werk „Die Hoffinanz und der moderne Staat" 
den Rülf'schen Vortrag (ganz einfach) übernommen und daraus - wie war 
das überhaupt bloß möglich?! - abgeleitet, daß Alexander David der 
Woltenbiitteler Gemeinde „ein zur Synagoge umgebautes Haus" geschenkt 
habe. Von Alexander Davids Bewerbung für Wlfb ist hier ebenfalls keine 
Rede. Es wird bei den Arbeiten des Herrn Dr Schnee SO sein, daß er 
sich in der Hauptsache den fürstlichen „Finanz-Akten" zuwandte, son- 
stige Schilderungen aber aus vorhandenen Veröffentlichungen übernahn. 
So auch ZB bei Herz Samson-Braunschweig, den er nach dem Artikel über 
dessen Schwiegersohn Israel Jacobson im Brschwg Magazin 1906 Nr 9/10 
irrtümlich als in Wolfenbüttel wohnhaft schildert. Hierher gehört auch 
die Herausnahme des Marcus Gumpel (Moses) aus der Gerichtsbarkeit des 
Wolfenbütteler Stadtmagistrats - diese erfolgte nicht erst am 8/I 1722 
(auch 8/VI ist falsch), sondern schon am 20.Novbr 1721. Die zweite 

Ver Veröffentlichung am 8/I 1722 erfolgte, weil der Magistrat Ein- 
spruch dagegen erhoben hatte. 


Meine Arbeiten begann ich im ¥ im Novbr 1958 - ich habe also rund vier 
Jahre damit im Archiv oder in der Bibliothek gesessen. Ob die Arbeit 
besser ausgefallen wäre, wenn ich „schneller" gearbeitet hätte, be- 
zweifle ich selbst. 


Ganz richtig schreiben Sie, daß Hitler der deutschen Geschichte das 
Schlimmste zugefügt hat und daß hinter den Kulissen sich was tut. Ich 
selbst habe schon gelegentlich staunen können, daß mit den Worten 
„Ich will von den Juden nichts wissen" eine Ablemng solcher Ge- 
spräche erfolgte . Gab es in irgendeiner Familie einen mißratenen 
Sohn, dann wurde darüber nicht geredet - hatte sich aber ein Jude 
etwas zuschulden kommen lassen, dann wurde das gleich ALLEN angehängt. 
Aus der Bibliothek hatte ich vor etwa zwei Jahren das Buch „Juden im 
deutschen Kulturbereich" - ein dicker Walzer, Preis 58,50 DM - ich 
habe es vielen Lesern mit Erfolg empfehlen können. Besorgnisse ent- 
standen in letzter Zeit durch Nasser mit seiner VAR - und wie wird 
sich Jordanien weiterhin verhalten? Der Aufbau in Israel: „Ja, mit 
unserem Geld!" erhielt ich gelegentlich zur Antwort. 


Auf die beigefügten Zeitungsausschnitte der Wlfb Ztg möchte ich noch 
zurückkommen - „ich müßte mal einen Artikel in der Wlfb Ztg bringen, 
in dem die Fälle berichtigt würden" / „Danke, von mir bekommt die 
W1lfb Ztg darüber keine Zeile" war meine Antwort. Daraufhin ein ver- 
wundertes Kannitverstan. 


4 
Als Wolfenbiitteler Mabe ich den Werdegang von Herrn Hirsch sozusagen 
verfolgen können (Seine Heimat: Naumburg) - klein angefangen mit 
Papierwaren Lg Herzogstr 6, immer freundlich und zuvorkommend, blieb 
der geschäftliche Erfolg nicht aus, sodaß Galanteriewaren hinzu- 
genommen werden konnten, Verlegung in größere Räumlichkeiten nach 

Lg HZgstr 1, aanach gegenuber nacn Nr oU una standıg neu auIigenommene 
Sachen. Ich habe schon als Schüler bei Herrn Hirsch gekauft und kin 
dem Geschäft treu geblieben. Herr Hirsch wußte auch von meinen 
Arbeiten. 


Eins ist aber doch noch für die Arbeit nachzuholen: die jeweiligen 
Gemeindevorsteher! Bis 1805, Philipp Samsons Todesjahr, lag das in 
den Händen der Familie, danach provisorisch Marcus Jüdel zusammen 
mit Beer Coppel (dieser ein Großsohn von Marcus Gumpel) bis 1806, 
worauf der 1827 verstorbene Levi Gumpel Samson als Vorsteher ge- 
wählt wurde - dieser kam als Sohn von Gumpel Samson-Amsterdam und 
Großsohn von Samson Gumpel-Wolfenbüttel nach Wolfenbüttel zurück 
(seine Frau war eine Tochter von Herz Samson-Braunschweig). - Sein 
Sohn Süß Levi Samson = Alexander Levi Samson erwarb 1827 das Doppel- 
grundstück Lange Herzogstr 9/Kanzleistr 13 (= Koch). 1827 wurde 
Lippmann Reis Vorsteher - nun müssen mir die Adreßbücher weiterhelfen 
(solche gibt es wenig: 1835, 1841, 1871, 1891, danach in kürzeren 
Zwischenräumen) Vielleicht kann mir aber Herr Esberg Hinweise geben?! 


Aber auch die anderen Kapitel erfordern noch eine scharfe Durchsicht, 
Nebensächliches muß herausgenommen werden - Kürzungen können hier und 
da vielleicht vorgenommen werden usw. So einfach ist das alles nicht, 
es ist ja schließlich kein Schulaufsatz. 


Lassen Sie mich mit diesen Zeilen den Brief beenden. Ich muß Ihnen 
aber schon im voraus dafür Dank sagen, daß Sie sich den Weg Fum LBI 
vornehmen! 


Mit den besten Grüßen 
bin ich nun 


Beiträge zur 
Geschichte der jiidischen Gemeinde in Wolfenbiittel 


Vorwort 

In Memoriam 

Zur Einführung 

1.Kapitel Die Zeit des Marcus Gumpel Fulda in Wolfenbüttel 
von 1697 bis 1733 


2.Kapitel Die zweite Generation Gumpel in Wolfenbüttel seit 
SEB AG 23 


t YA: er 
.Xapitel Die dritte Generation Gumpel-Sanson im Wolfenbüttel 


bis 1805 _ 


.Kavitel Rückblick auf literarische Irrtümer über die Familien 
Gumpel und Samson (Wolfenbüttel/Braunschweig) 


‚Kapitel Zur Geschichte der Samsonschule 

‚Kapitel Der Samson'sche Legatenfonds 

. Kapitel Die Synagoge 

. Kapitel Der Friedhof 

‚Kapitel Wolfenbütteler Schutzjuden im 18.Jahrhundert 
.Kapitel Die Wolfenbütteler Namens-Protokolle von 1808 


‚Kapitel Die staatsbürgerlichen Verhältnisse der Juden in 
Wolfenbüttel bis zur ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 


‚Kapitel Die aritte Wolfenbütteler Generation Gumpel-Samson 
(Amsterdam - Braunschweig - Wolfenbüttel) 


Zur Einführung 


Wann Juden zuerst in Wolfenbüttel ansässig wurden, 
bedarf noch eingehender Forschungen - wobei noch 
immer die Frage offen bleibt, ob es sich um direkte 
Nachkommen der biblischen Juden oder (sehr wahr- 
scheinlicher) um Nachkommen von im frühen Mittol- 
alter zum-Fudentem übefgetretene Spanier, Franken 


und Germanen handelt. Die ersten zzt bekannten .. 
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Grabplatten in heurdtischer Schrijt am Aisumer Weg 


End of Hans Schulze Collection 


